
DIE LEIPZIGER FRÜHJAHRS-MESSE 1910

ie Leipziger Messe auf geschmack
lich einwandfreie Waren zu 
durchsuchen und eine Auswahl 
dieser Dinge in der „Dekora
tiven Kunst“ abzubilden, ist 
eine höchst notwendige und nütz

liche, aber auch undankbare Aufgabe. Ich weiß 
nicht, ob die Leser der „Dekorativen Kunst“
diesem Unternehmen einigen Reiz abgewinnen 
werden, und ich fürchte, es wird mancher das 
Heft gelangweilt weglegen: was soll diese im 
besten Fall brave Arbeit hier, wo die Reize per
sönlicher Gestaltung gesucht werden? Was 
kümmert es uns, ob die Firma So- und -so sich 
bestrebt, gute Muster auf den Markt zu bringen, 
ob sie in ihrer Produktion ein gewisses Ge
schmacksniveau mit Mühe festzuhalten weiß; 
ein Grabmal von Obrist, eine Intarsia von Ban
kok ist viel interessanter — auch wichtiger. 

Dieser Höhen

künstlerische Arbeit des letzten Jahrzehnts in 
die gewerbliche Tagesarbeit formbildend und 
orientierend eingegriffen hat, doch einiges In
teresse entgegenbringen. Für diese Leser hat 
die „Dekorative Kunst“ auf Anregung des 
„Deutschen Werkbundes“ ein Heft über 
die Leipziger Messe zusammengestellt. Der 
Werkbund ernannte eine Kommission, be
stehend aus den Herren Karl Bertsch- 
München, R. L. F. ScHULZ-Berlin, Prof. Karl 
GROSS-Dresden, Dr. Wolf DoHRN-Dresden 
und dem Assistenten des Deutschen Museums 
für Kunst in Handel und Gewerbe in Hagen, 
Herrn August Kuth, die gemeinsam mit dem 
Redakteur der „Dekorativen Kunst“, Herrn 
Deubner in zweitägigem Besuch der Leipziger 
Messe die Musterlager durchsuchten.

Die Leipziger Messe ist bekanntlich die 
größte, fast auch die älteste Veranstaltung dieser 

Art. Sie hat aber
menschen - Stand
punkt ist gewiß 
vorteilhaft fürden, 
der ihn einzuneh
men versteht. Er 
mag auch gerecht
fertigt sein für 
den, der ihn dau
ernd innezuhalten 
vermag, der sich 
also nicht scheut, 
daraus die Konse
quenz zu ziehen 
und alle Ergeb
nisse unserer in
dustriellen Ent
wicklung resolut 
abzulehnen, auf 
alles zu verzichten 
und sich den Lu
xus der absoluten 
Primitivität als 
höchstes Raffine
ment zu leisten. 
Wem aber zu sol
cher Auffassung 
Verständnis und 
Konsequenz und 
für den Höhen
menschen- Stand
punkt als Pose der 
Geschmack fehlt, 
der wird der Fra
ge: inwieweit die

OTTO TH1EM-UNTERWEISZBACH SITZENDE DAME
AUSFÜHRUNG! SCHWARZBURGER WERKSTÄTTEN FÜR PORZELLANKUNST, 

UNTBRWEISZBACH (SCHWARZBURG RUDOLSTADT)

im Laufe der Jahr
hunderte ihren In
halt gewechselt. 
Ursprünglich Wa
renmesse, ist sie 
jetzt mit der Ent
wicklung des Ka
pitalismus Muster 
messe geworden, 
d. h. die Waren 
selbst werden nicht 
gehandelt, son
dern nach ausge
stellten Mustern 
werd en Waren aus
gesucht, und der

Firmeninhaber 
oder Vertreter no
tiert, was der Ein
käufer bestellt. 
Dieser Verkehr 
setzt den moder
nen kaufmänni
schen Apparat, 
auch die kaufmän
nischen Ehrbe
griffe prompter 
und sachgemäßer 
Erledigung erteil
ter Aufträge vor
aus, und die Mu
stermesse gewinnt 
daher Jahr fürjahr 
an Ausdehnung,
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ERNST BARLACH-BERLIN 0 SITZENDES MÄDCHEN

während sich die Warenmesse nur noch als Trö
delmarkt erhielt. Also nur von jener ist hier die 
Rede. Diese Mustermesse bezieht sich auf das 
Gebiet der Fertigindustrie in Heimarbeit und 
Fabrikbetrieb und insbesondere auf die kleinen 
Bedarfsartikel des Tages. Folgende Branchen 
sind alljährlich zweimal vertreten: Keramik in 
allen Arten, Glaswaren, Metallwaren in Bronze, 
Alfenid, Neusilber, Messing, Aluminium, 
Nickel, Zinn, Kupfer, Stahl, Blech, in jeder 
Art Gußverfahren und Emaille, in Gold und 
Silber; dann Perlmutterwaren, Schildpatt-, 
Elfenbein-, Celluloid-, Horn-, Gummi-, Holz-, 
Korb-, Leder-, Papier-Waren. Man findet: 
„Kunst- und Luxusgegenstände“, Figuren, Va
sen, Nippsachen, Haus- und Küchengeräte,Tafel
geschirr und -Gerät, Beleuchtungsgegenstände, 
Bürsten, Pinsel, Werkzeuge, Schreibwaren, 
Bureauartikel, Ansichtskarten, Kartonnagen, 
Etuis, Schaufenstereinrichtungen, Galanterie
waren, Schmuckwaren, Uhren, Toiletteartikel, 
Rahmen, Spielwaren, Attrappen, Heiligenbilder, 
Christbaumschmuck, Karneval- und Kotilion
artikel, Sportartikel, Uhrketten, Musikwerke, 
Phonographen, Ferngläser, Zwicker, elektrische 
Apparate, chirurgische Instrumente, Haus
haltungsmaschinen und vieles, vieles andere. 
Die Leipziger Messe ist das moderne Babel 
für die Industrie, und so vielfältig die ange
botenen Muster sind, so verschieden ihre Her
kunft : aus allen Teilen Deutschlands und aus 
dem Ausland kommen die Firmen nach Leipzig, 
und mehr noch als die Hersteller sind die Ein
käufer international gemischt. 10618 Einkäufer 

waren für das Jahr 1908 gemeldet, davon 2499 
Ausländer. So ist die Leipziger Messe eine unge
heure Konzentration von Angebot und Nachfrage, 
die Verknotung ungezählter Fäden von Produk
tion und Konsum, und will man in den Stand 
der gewerblichen Produktion einen Einblick ge
winnen, so muß man diese Messe besuchen.

» »

Es kann sein, daß manches Erwähnens
werte übersehen, manches über Gebühr be
achtet wurde. Bei drei und einhalbtausend 
Musterlagern ist in zweitägigem Besuch, auch 
wenn er unter der sachkundigen Leitungeineser- 
fahrenen Meßbesuchers wie Rich. L. F. Schulz 
erfolgt, keine Gewähr für Vollständigkeit und 
absolute Gültigkeit der Auswahl zu leisten. 
Das aber ist auch nicht der eigentliche Zweck 
solcher Auswahl. Sie soll vielmehr nur über
zeugend den Eindruck bestätigen, den jeder, den 
die Dinge interessieren, bei persönlichen Ein
käufen immer wieder machen kann: das allge
meine Niveau hat sich gehoben und hebt sich 
dauernd, die industrielle Produktion ist auf 
dem Wege zur Typenbildung, und die Typen
bildung erfolgt augenscheinlich unter dem be
stimmenden Einfluß der modernen Bewegung 
und ihrer Grundsätze. Mag sich diese Formung

ERNST BARLACH-BERLIN B B SCHREITENDE DAME 
SCHWARZBURGER WERKSTÄTTEN FÜR »»ORZELLANKUNST

442



ERNST BARLACH BERLIN RUSSISCHE HIRTEN

O. THIEM-UNTERWEISZBACH: PORZELLANFIGUREN ej BEMALUNG VON ALFR. MOHRBUTTTER CHARLOTTENBURG 
AUSFÜHRUNG: SCHWARZBURGER WERKSTÄTTEN FÜR PORZELLANKUNST, UNTERWEISZBACH (SCHWARZBURG-RUDOLSTADT)

o

443 56*



ARMIN MÜLLERHERMANN LEIPOLD
AUSFÜHRUNG: GROSZHERZOGLICHE

zunächst mehr negativ ausdrücken lassen: 
in der Abwesenheit willkürlicher Dekoration 
und unsachlicher Formen, so ist doch auch 
darin bereits ein positiv wirkendes Formprinzip 
gegeben. Kann von den Dingen zumeist auch 
nur gesagt werden, sie seien einwandfrei, so 
ist doch auch dies gegenüber der Hoffnungs
losigkeit früherer Jahre ein enormer Gewinn.

Diesen Eindruck bestätigen besonders auch 
ganz einfache 
Gebrauchs

geräte, die in 
unsere Aus
wahl aufge

nommen 
sind, und de
ren Zahl sich 
leicht hätte 
vermehren 

lassen, etwa 
die Kasten- 
wage von Ro
bert Krups, 
das Wasch
geschirr und 
die Wasch
gestelle der 
Wächtersba- 
eher Steingut
fabrik, die

AUGUST SCHÄDLER TAFELAUFSATZ
AUSFÜHRUNG: GROSZHBRZOGLICHB MAJOLIKA-MANUFAKTUR, KARLSRUHE

für die Wäch
tersbacher

MAJOLIKA-MANUFAKTUR, KARLSRUHE

Aluminiumgeschirre der Firma Basse & Fischer, 
G. m. b. H., Lüdenscheid, Kerzenleuchter und 
Windleuchter aus gestrichenem Blech von 
Gebrüder Kuppel, Gotha, echte Warenhaus
artikel sozusagen, an denen glücklicherweise 
keinerlei Kunst beabsichtigt ist, die aber die 
Merkmale typischer Gestaltung schon deutlich 
verraten. Daneben zeigen die Abbildungen 
aber auch Stücke, die den Einfluß moderner 

Formen di
rekterkennen 
lassen. Man 
begegnetauch 
Arbeitennach 
Originalent
würfen deut
scher Künst
ler, so z. B. 
den Steinkrü
gen von Rie- 
MERSCHMID, 
ausgeführt 

von Merkel- 
bach, den Fi- 
gurenvonRiE- 
GEL und dem 
Geschirr von 
Neureuther
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AUSFÜHRUNG! WÄCHTERSBACHER STEINGUTFABRIK, G. M. B. H., ABT. CHR. NEUREUTHER, SCHLIERBACH BEI WÄCHTERSBACH

Steingutfabrik, den Mustern von Niemeyer 
und Sieck für die Nymphenburger Porzellan
manufaktur, den Arbeiten von Albin Müller 
für die Serpentinstein-Gesellschaft Zöblitz in 
Sachsen, den Puppen von Marion Kaulitz, 
den Messingarbeiten von Ehrenboeck, ausge
stellt von C. F. Otto Müller, einem der un
ermüdlichsten Vertreter von Qualitätsware auf 
der Leipziger Messe, den keramischen Ar
beiten von Läuger, Löffler, Powolny, 
Kirsch bei den Deut
schen Werkstätten für 
Handwerkskunst, den 
Glasbildern von Kuoehl 
für Heinersdorff in Berlin, 
den ausgezeichneten Ar
beiten hessischen Spiel
zeugs von Conrad Sut
ter und schließlich den 
erstaunlichen, durchaus 
schöpferischen Leistungen 
von Ernst Barlach für 
die Schwarzburger Werk
stätten für Porzellankunst 
in Unterweißbach, einem 
jungen, besonders strebsa
men und verheißungsvol
len Unternehmen. Auch die 
Stoff-Spielsachen von Mar
garete Steiff, G.m.b. H., 
seien hier erwähnt. Sie

sind ein besonders gutes Beispiel für die foi rn- 
bildende Kraft eines zweckentsprechend ver
wendeten Materials.

Eine andere Gruppe zeigt Arbeiten, die mehr 
oder minder deutlich bestimmte Abhängigkeiten 
verraten, so z. B. die Sachen von J. Winhart 
& Co. in München den Einfluß Bruno Pani
scher Formen (Teeservice und Lüster) oder eine 
Petroleumlampe (Entwurf Rich. Müller), das 
Vorbild einer Riemerschmid-Lampe. Man mag 

über diese Anlehnungen 
verschieden urteilen. Ich 
glaube, es wäre ein Zeichen 
eines übertrieben hochge
spannten Individualismus, 
wollte man diese als Nach
ahmung brandmarken. Wer 
es aber tut, sei sich jeden
falls darüber klar, daß die 
Typenbildung in der ge
werblichen Produktion ver
gangener Zeiten durchweg 
solche Nachahmungen vor
aussetzt und ohne sie kei
nesfalls zu solch kultivier
ter Gleichartigkeit gelangt 
wäre. Vom Standpunkt ei
ner formalen Durchbildung 
der gewerblichen Produk
tion sind also diese Ab
hängigkeiten zu dulden —

Q^<ZA<Zk</^</Av,A'^A<źik'>>Ł'^vZł<Zk'^<ź^</Ł<Zk\^k^-<Ł'*Zk<Zk<Zk\Z4'J4^Zk'J4<ź^k>A\>4<źiks-źii(y v
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AUSFÜHRUNG: WÄCHTERSBACHER

ERNST RIEGEL-DARMSTADT 
HESSISCHES BRAUTPAAR U. 

HESSISCHE BÄUERIN

STEINGUTFABRIK G. M. B. H., ABT. CHR. NEUREUTHER, SCHLIERBACH BEI WÄCHTERSBACH

fast zu begünstigen. Auch diese Anlehnung kann 
übrigens gesinnungslos (d. h. minderwertig in 
Material und Technik) oder verständig und gut 
erfolgen. Sie leistet dann einen Beitrag zu 
der unpersönlicheren Durchbildung gleichgül
tiger Gebrauchsgeräte, wie sie in Zeiten ge
werblicher Kultur sich aus der schöpferischen 
Arbeit Einzelner selbstverständlich ergiebt.

Nach Materialgruppen betrachtet, findet man 
auf der Messe die Beobachtung bestätigt, die 
aufmerksame Betrachter auch sonst gemacht 
haben: neue Materialien oder Materialver
bindungen finden verhältnismäßig schnell ihre 
typische materialgerechte und überzeugende 
Form, alte Materialien machen den Umweg 
durch alle Stilarten und Willkürlichkeiten der 
Afterkunst und behalten in neuen Gestaltungen 
oft etwas Problematisches. Man vergleiche 
etwa die Entwicklung des Linoleummusters 
und des Teppichmusters oder, um aus den 
Meßmusterlagern etwas hervorzuheben, die 
ausgezeichneten Formen der Toilettenartikel 
in Celluloid mit den Verschnörkelungen der

gleichen Gegenstände, wenn sie in „feinerem“ 
Material, etwa in Silber geboten werden. Es ist 
bezeichnend, daß es auf der ganzen Messe 
keine guten Holzwaren gibt, z. B. keine Baro
metergehäuse von einwandfreier Gestaltung. 
Auch die Korbwaren wären wohl auf dem glei
chen Tiefstände, wenn nicht die Bayerische 
Regierung in Lichtenfels seit Jahren planmäßig 
auf ihre formale Veredlung hinwirkte und Japan 
neue Anregungen geschenkt hätte. Der Japan
freund mag die Verwässerung solcher Vorbilder 
bedauern; gegen das, was vorher bei uns ge
macht wurde, bedeutet es aber einen Fort
schritt, und auf solchen Umwegen erneuert sich 
der Geist im Gewerbe.

Im übrigen sind gewisse Branchen schon 
fast zu rein typischen Gestaltungen gelangt. 
So vor allem das Glas. Unsere Sammlung 
zeigt nur eine kleine Auswahl. Es ließe sich 
leicht ein ganzes Heft füllen mit den Ergeb
nissen verschiedener Techniken; Gegenständen 
aus Hohlglas, Preßglas, Kristallglas, Schleif
glas. Hier sind vor allem böhmische Firmen,

o
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wie Meyrs Neffe in Adolf oder die Josephinen- 
hütte in Schreiberhau zu erwähnen. Auch die 
Keramik zeigt wertvolle Ansätze. Aber ihr 
fehlt die erfreulich gleichartige Durchbildung 
der Glasbranchen. Zwar ist überall der Einfluß 
alter Bauernkunst zu bemerken, aber sobald die
ses Formengebiet überschritten wird, herrscht 
Willkür, und Bauerntöpferei haben wir nach
gerade genug. Porzellan und Steinzeug sind der 
typischen Gestaltung am nächsten, Majoliken 
und Terrakotten am fernsten. In solchen Muster
lagern mit ihren „Kunstgegenständen“ fühlt 
man sich in die schlimmste Periode der Grün
derzeit zurückversetzt.

Bei den Metallwaren ist die typische Ge
staltung im Simpeln Gebrauchsgerät durchge
drungen, wie denn unsere Zeit das niedrig 
Praktische sicher und gut beherrscht; sobald 
aber der Luxus zu freieren Gestaltungen ver
führt, herrscht die Verlogenheit einer über
lebten Konvention: je kostbarer das Material, 
desto schlechter seine Gestaltung. Geradezu 
hoffnungslos sind die Gold- und Silberwaren, und 
bei anderen Branchen genügt es, den Namen 
herzusetzen, um zu sagen, was man findet: 
Kunstgußwaren, Kunst- und Luxusgegenstände, 
Scherzartikel, Heiligenartikel, Galanteriewaren, 
Attrappen — ein unheimlicher Plunder.

Trotzdem verläßt jeder die Messe mit dem 
Gefühl, daß eine Tendenz zur Form jedes Jahr 
deutlicher in die Erscheinung tritt, und wer sich 
die Mühe nimmt, kann auch auf der Messe selbst

reformierend wirken; er findet häufig genug 
Fabrikanten, die jede Anregung gern und ernst
haft weiterverfolgen. Darin liegt auch der eigent
liche Zweck dieser Publikation. Sie soll für die 
kleine Schar von Fabrikanten, die den be
schwerlichen Weg zur Qualitätsproduktion — 
und sei es auch nur mit bescheidenen Mitteln 
und bescheidenem Können — beschritten haben, 
eine Empfehlung und eine Ermutigung sein, auf 
diesem Wege zu beharren, ihnen Freunde und 
Käufer zu werben. Diese Schar wächst jedes 
Jahr um einige Köpfe. Sie verdient alljährlich 
solchen Zuspruch! Wolf Dohrn

<1
*

ERNST RIEGEL 0 SCHREIBZEUG (DUNKELGRÜN) 
AUSFÜHRUNG : WÄCHTERSBACHER STEINGUTFABRIK

fr
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TAFELSERVICE MIT UNTERGLASUR-BEMALUNG, DAS OBERE IN SCHWARZ UND GRÜN, DAS UNTERE IN 
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MOKKATASSEN MIT BEMALUNG VON RUDOLF SIECK (1) UND ADELBERT NIEMEYER (2-4) AUS DER 
KGL. PORZELLAN-MANUFAKTUR NYMPHENBURG

KUNSTGEWERBLICHES BRACHLAND

;ls vor einigen Jahren Herr Direk
tor Dr. Deneken im Kaiser-Wil
helm-Museum zu Krefeld eine 
Ausstellung der Idar-Oberstei
ner Schmuckstein-Industrie ver
anstaltete, hatte er in erster 

Linie im Auge, Künstler und Kunstgewerbe
treibende auf ein Gebiet hinzuweisen, das 
gewissermaßen noch der künstlerischen Ent
deckung und Erschließung harrt, einen Boden, 
der geeignet ist, unserem deutschen Kunst
gewerbe reiche Schätze zu liefern. Mit wenigen 
Ausnahmen war für alle, die zu unserem Kunst
gewerbe in Beziehung stehen, damals das Ge
biet der Schmucksteine unbekanntes Land.

Die Anregungen, die durch die Krefelder

Ausstellung gegeben worden waren, und die 
dann durch Zeitschriften und Vorträge ver
breitet wurden, haben Boden gefaßt. Professor 
Dr. Schmid und Direktor Dr. Schweitzer in 
Aachen verbanden nicht lange darauf mit der 
Ausstellung für kirchliche Kunsteine Schmuck
steinausstellung, die in bestimmten Kreisen 
sehr anregend und aufklärend gewirkt hat. 
Einzelne hervorragende Künstler und Kunst
verständige wie Prof. Albin Müller - Darm
stadt, Direktor Dr. Borovsky-Prag, Prof. Dr. 
Georg Lehnert-Berlin u. a. haben in der Folge 
das Idar-Obersteiner Industriegebiet besucht, 
die Verhältnisse studiert und ebenfalls den 
Eindruck mitgenommen, daß hier für unser 
deutsches Kunstgewerbe ein großes Arbeits-

SERVICE MIT BEMALUNG VON RUDOLF SIECK AUS DER KGL. PORZELLAN-MANUFAKTUR NYMPHENBURG
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S. WERNEKINK PRAIRIEFÜCHSE
GEBR. METZLER & ORTLOFF, PORZELLANFABRIK, ILMENAU 1. TH.
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Feld zu erschließen ist, 
nicht mühelos gesche
hen kann, sondern daß 
sich der künstlerischen 
Entwicklung dieser In
dustrie große Schwie
rigkeiten entgegenstel
len, deren Ueberwin- 
dung viel ernste und 
tatkräftige Arbeit ver
langt.

Auf die Schmuck
steine aufmerksam ge
macht, steigerte sich, 
wie man in den Schau
fenstern der Großstadt
läden sehen kann, das 
Interesse deskaufenden 
Publikums an schönen 
Steinen von Jahr zu 
Jahr. Sehr rührig hat < 
Kunstgewerbeverlag Arta von E. Wieder
hold mitgearbeitet. Wenn auch der künst
lerische Einfluß bei vielen Arbeiten, die 
Schmucksteine verwenden, noch vermißt 
wird, ein guter Anlauf zum Bessern ist ge
macht, und einzelne Künstler wie Prof. 
Albin Müller und Prof. Riegel in Darmstadt, 
Th. Fahrner in Pforzheim und Prof. Paul 
Haustein in Stuttgart, die sich schon länger 
mit der künstlerischen Verwendung von 
Schmucksteinen befassen, haben schon Wege 
geebnet, auf denen weitergearbeitet werden 
kann. Auch der leider zu früh verstorbene 
Prof. Olbrich hatte den Schmucksteinen ein 
lebhaftes Interesse zugewandt und ausgezeich
nete Arbeiten mit ihnen hergestellt.

aber auch, daß dies

SIGISMUND WERNEKINK 
GEBR. METZLER & ORTLOFF,

GANS 
PORZELLANFABRIK, ILMENAU

dabei der Münchener

Im Industriegebiet selbst ist noch wenig von 
künstlerischem Einfluß zu merken; von einem 
Streben, Anschluß an unser modernes Kunst
gewerbe zu suchen, ist noch keine Rede. Die 
meisten der Industriellen verwechseln noch 
Kunst mit schwierigen technischen Aufgaben, 
und wenn gelegentlich ein geschickter, streb
samer Arbeiter ein „ Kunstwerk“ hergestellt hat, 
dann ist es auch darnach. Man bedauert, daß 
soviel Fleiß und Hingabe an solche unkünst
lerischen Arbeiten verschwendet wurden. 
Schade oft um das schöne Material. Der Di
rektor des Stuttgarter Landesgewerbemuse
ums, Herr Prof. Dr. Pazaurek, könnte in 
Oberstein-Idar für seine Sammlung von Ge
schmacks-Verirrungen im Kunstge
werbe manches interessante Stück erwerben: 
die Eidechse mit einer Achatkugel auf dem 
Schwanz als Briefbeschwerer, die Tabakspfeife 
aus Achat, die Stock- und Schirmgriffe aus 
Schmucksteinen in der genauen Form von 
Horn- und Elfenbeinkrücken, das getreue Ab

bild einer Porzellan
kaffeetasse in Achat und 
manches andere mehr 
würden Prachtstücke 
für seine Sammlung 
sein.

Einzelne Vertreter 
der Schmucksteinindu
strie sind gegen jede 
künstlerische Beeinflus
sung völlig gleichgültig, 
andere, mit denen sich 
wenigstens darüber re
den läßt, verhalten sich 
direkt ablehnend und 
bekämpfen prinzipiell 
jeden Einfluß von aus
sen, und nur eine ver
bal tnismäßigkleineZahl

<1

R

<1

§

<1
gibt die Notwendigkeit einer künstlerischen

HAUBENMEISE BLAUMEISE
OEBR. METZLER & ORTLOFF, PORZELLANFABRIK, ILMENAU I. TH.
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GLÄSER, VASE UND FLÄSCHCHEN, AUSZEN BLAU ÜBERFANGEN MIT LINIENSCHLIFF

HONIGDOSE, SCHWARZ UBERFANGEN MIT LINIENSCHLIFF, DOSEN MIT 
FARBIGER VERZIERUNG, GESCHLIFFEN

AUSFÜHRUNG : MEYRS NEFFE, K. K. PRIVIL. KRISTALLGLAS-FABRIKEN (INHABER: ALBERT 
U. RUDOLF RITTER V. KRALIK), ADOLF B. WINTERBERG (BÖHMEN)

TAFELGLÄSER U. TR AUBEN WÄSCHER B GLASFABR. BLUMENBACH (E.ZAHN & M. E. GÖPFERT), BLUMENBACH (MÄHR.)
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Hebung der Industrie zu — 
wenigstens im stillen, unter 
vier Augen.

Wie ist ein solches merk
würdig konservatives Ver
halten dieser an sich rühri
gen und in anderen Dingen 
modern denkenden Indu
striellen zu erklären? Diese 
Zurückhaltung und Gegner
schaft hat ihre Gründe, die 
unter einem gewissen Ge
sichtswinkel betrachtet, kei
neswegs unverständig, son
dern ganz begreiflich er
scheinen. Es kommt nur 
darauf an, ob dieser Beob
achtungswinkel ein richtiges, 
brauchbares Bild gibt.

Vor allem fehlen ausrei
chende kunstgewerbliche 
Bildungsmöglichkeiten; aber 
um in Idar-Oberstein eine 
gut geleitete und gut fun
dierte Fachschule zu errich
ten, fehlen der Oldenburgi- 
schen Regierung in Birken
feld die Mittel, und die ein
zelnen Gewerbetreibenden 
und Steinhändler fühlen sich 
nicht veranlaßt, für eine Ein
richtung, von der sie keinen 
direkten Nutzen fürs eigene 
Geschäft erwarten können, 
in die Tasche zu greifen. Erst 
kommt das eigene Geschäft, 
die Kunst noch lange nicht! 
Wer kennt diesen Stand
punkt nicht, und wer sollte 
in unserer Zeit des gespann
ten geschäftlichen Wett
kampfes kein Verständnis 
dafür besitzen, daß die große 
Menge der Geschäftsleute 
aller Erwerbszweige leider 
notwendig auf diesen Stand
punkt kommen mußte? Nur 
der führende Geschäfts
mann, der sich mit seinem 
Blick weiter wagen kann, 
da er auf höherer Warte 
steht, vermag anders über
das Verhältnis von Geschäft und Kunst zu 
urteilen.

Vorerst noch können die Idarer Schmuck
steinhändler die Kunst noch recht gut ent
behren; neun Zehntel etwa der geschliffenen 
Steine gehen direkt oder auf Umwegen ins

GEBLASENE ASCHENSCHALEN UND LEUCHTER AUS DER GLASFABRIK BLUMEN
BACH (EM. ZAHN & M. E. GÖPFERT), BLUMENBACH (MÄHREN)

GESCHLIFFENE GLÄSER U. DOSEN AUS DER GRÄFLICH SCHAFFGOTSCH’SCHEN 
JOSEPHINENHÜTTE, SCHREIBERHAU (SCHLESIEN)

Ausland, meistens nach den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Die vorhandenen Schleif
formen genügen für die Abnehmer, wozu sich 
also durch Künstler-Ideen neue Formen auf
drängen lassen, die nur neue Schwierigkeiten 
bringen, das Geschäft erschweren und von
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GESCHLIFFENES GLASKÖRBCHEN, HENKEL AUS DER 
MASSE GEZOGEN  GLASFABRIK BLUMENBACH (EM. 
ZAHN & M. E. GÖPFERT), BLUMENBACH (MÄHREN) 

denen man noch lange nicht weiß, ob sie An
klang finden? Einzelne Versuche in dieserRich- 
tung waren keineswegs ermutigend. Den Haupt
gewinn wirft nicht etwa die Veredlung des 
Rohmaterials durch Arbeit ab, sondern der 
Handel.

Außerdem sind doch die Verwendungsmög
lichkeiten für den Stein an sich sehr be
schränkt, und nur in Verbindung mit ande
rem Material sind Schmucksteine ausgiebig 
zu verwerten. Idar-Oberstein hat aber bis in 
die neueste Zeit von anderen Industrien nur 
noch die Herstellung von unechtem Schmuck 
betrieben, zu dem weit mehr Glasflüsse aus 
Böhmen und Paris verwandt werden, als echte 
Steine. Die Verwendung zu echtem Schmuck 
überließ man Pforzheim, Hanau und anderen 
Orten, und erst in neuerer Zeit beginnt man, 
auch echten Schmuck selbst herzustellen. 
Vielleicht ist dies der erste Strahl einer Mor
genröte. Mit anderen kunstgewerblichen Indu
strien sich in Verbindung zu setzen, hat man 
bis jetzt unterlassen, und doch könnte man

KONFEKTSCHALE MIT HELLER GRAVIERUNG Q PRIVIL. 
GLASFABRIK MEYRS NEFFE (ALBERT U. RUDOLF RITTER 

V. KRALIK), ADOLF B. WINTERBERG (BÖHMEN) 

die Schmucksteine im Bronze- und Kunst
schmiedegewerbe, in der Möbelindustrie, in der 
Keramik, bei feinen Lederarbeiten, bei der In
nendekoration und noch bei gar manchen an
deren Zweigen des Kunstgewerbes verwenden 
und den heimischen Verbrauch verzehnfachen; 
vorerst wird aber dazu kein Bedürfnis emp
funden, da, wie schon erwähnt, der Export 
geschäftlich völlig befriedigt. Aber die Sache 
hat doch auch geschäftlich einen bösen Haken, 
wenn man sie von einem anderen Gesichts
punkte aus betrachtet. Wie wird sich das Ge
schäft gestalten, wenn der Export aufhört 
oder doch stark eingeschränkt wird, wenn der 
Hauptabnehmer, die Vereinigten Staaten, seinen 
Bedarf an Schmucksteinen selbst herstellt? 
Das sei nicht zu befürchten, dazu seien drüben 
die Arbeitslöhne zu hoch. Dasselbe haben 
früher die Krefelder Seiden- und Samtweber 
auch gesagt; aber als das Land der unbe
grenzten Möglichkeiten seine Seidenindustrie 
soweit hatte, daß sie den eigenen Markt decken 
konnte, kamen Einfuhrzölle von einer Höhe,

JOSEPH M. OLBRICH TAFELGLÄSER UND EISSCHALE
AUSFÜHRUNG: RHEINISCHE GLASHÜTTEN A.-G., KÖLN-EHRENFELD
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DAMENTASCHEN, 1) ZIEGEN
LEDER, BÜGEL MIT LEDER 
BEZOGEN, 2) GROBNARBI
GES SEEHUND LED ER, GOLD
BÜGEL MIT SCHILDPATT
EINLAGE, 3) PERLSAFFIAN 
MIT BEZOGENEM BÜGEL U. 
SCHILDPATT - BESCHLÄGEN 

daß sie sich von einem 
Einfuhrverbote wenig 
unterschieden. Wir ha
ben jetzt schon 50 % 
Wertzoll auf Schmuck
steine, und wer mit 
sehenden Augen die
Entwicklung der amerika
nischen Verhältnisse ver
folgt, kann, ohne Prophe
tengabe zu besitzen, vor
aussehen, daß das Schick
sal, das die Seidenindustrie 
und andere deutsche In
dustrien in Bezug auf 
ihren amerikanischen Ex
port hatten, in absehbarer 
Zeit auch die deutsche 
Schmuckstein-Industrie 

treffen wird. Die Vereinig
ten Staaten haben nicht 
nur begonnen, selbst zu 
schleifen, sie schleifen 
schon ganz tüchtig mit 
und schleifen von Jahr zu 
Jahr mehr. Die Minenge
sellschaften im Westen 
schleifen ihr geförder
tes Schmucksteinmaterial
selbst, verschiedene neue Steinsorten kommen 
überhaupt nicht zum Schleifen nach Idar, und 
für diese „native stones" wird drüben eine er
folgreiche Propaganda gemacht. Was dann aber, 
wenn die Vereinigten Staaten soweit sind und 

4) FEINFARBIGES ZIEGEN
LEDER MIT GLANZGOLD. 
BÜGEL Q REISE NECESSAIRE 
IN GLATTEM RINDSLEDER

AUSFÜHRUNG: L, BERGEL 
& CO-, OFFENBACH A, M,

die Türe schließen ? 
Dann wird für die deut
sche Schmuckstein-In
dustrie die dringende 
Notwendigkeit kom
men, fürden verlorenen 
Export Ersatz auf dem

heimischen Markte zu su
chen. Ein Anschluß an un
ser Kunstgewerbe ist dann 
aber von heute auf mor- 
gennicht zu erreichen, und 
unserbreites kaufkräftiges 
Publikum macht in künst
lerischer Hinsicht viel 
höhere Anforderungen als 
Amerika. Wenn auch die 
Großhändler der Schmuck
stein-Industrie meist ka
pitalkräftig genug sind, ei
nen solchen Schlag zu 
überdauern und sich nach 
und nach den veränderten 
Verhältnissen anzupassen, 
für die Arbeiterbevölke
rung würde ein solcher 
plötzlicher Ausfall des Ex
ports, so wie die Verhält
nisse heute liegen, den

wirtschaftlichen Ruin nach sich ziehen. Des
halb erfordert es auch die geschäftliche 
Klugheit, die künstlerischen Bestrebungen 
schon heute nicht einfach abzuweisen, sondern 
im Gegenteil, sie kräftig zu fördern und zu

<1
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i
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BESUCHSKARTEN-, ZIGAR
REN-, GELD- UND BRIEF
TASCHE AUS FARBIGEM 
ECHTEM PERL- SEEHUND

unterstützen. „Der kluge 
Mann baut vor!“ Deshalb sol
len sich Künstler und Kunst
freunde nicht irre machen lassen und die schö
nen Schmucksteine ruhig in ihr Arbeitsgebiet 
aufnehmen; es gibt Fachverständige, die sie 
gerne dabei unterstützen und ihnen geeignete 
Bezugsquellen nachweisen. Besonders sei noch 
auf folgendes aufmerksam gemacht. Die Edel
metallindustrie bevorzugte bis jetzt die Schmuck
steine, die einen gewissen Geldwert repräsen
tierten, ohne das Schwergewicht auf die rein 
künstlerische Wirkung zu legen. Man schuf 
Kostbarkeiten, und die Fabrikation unechten 
Schmuckes ahmte die Kostbarkeiten getreu
lich in Tombak, Neusilber und Glas nach. Es 
gibt aber eine große Anzahl schöner Schmuck-

LEDER, FLACH U.WEICH M. 
SILBERNEM VERSCHLUSZ 
AUSFÜHRUNG: L. BERGEL 
& CO., OFFENBACH A. M.

steine, und gerade in letzter 
Zeit sind wieder eine große 
Menge neuer Arten entdeckt

worden, die zwar'keine Kostbarkeiten sind, son
dern so billig, daß der Wert des Rohmaterials 
hinter den Wert der darauf verwandten Arbeit 
zurücktritt, die aber durch ihre eigenartigen 
Farben und Strukturen geradezu zu weitgehend
ster kunstgewerblicher Verwendung heraus
fordern. Ein Künstler, der die Technik der 
Schmucksteinbearbeitung soweit studiert hat, 
daß er für die verlangten Formen auf sie 
Rücksicht zu nehmen versteht, kann, beson
ders für billigere kunstgewerbliche Erzeug
nisse verschiedenster Art in ihnen ein sehr 
dankbares und vielseitig verwendbares Ma
terial finden. Alfred Eppler

BÜHNE UND KUNST

K

Die moderne Bühnenkunst ist nur ein Teil 
der gesamten Entwicklung, die, von der 

bildenden Kunst unserer Tage ausgehend, das 
moderne Kunstgewerbe, die Raumkunst, die 
Architektur neu erstehen ließ.

Es zeigt sich darin ein allgemeiner Kultur
zusammenhang. Was ursprünglich nur als Ver
such erschien, dem liegt eine allgemeine Idee 
zugrunde. Und, wenn man will, kann man 
an der Großzügigkeit dieser Umgestaltung 
die Kraft und die Berechtigung dieser Idee 
ermessen, der es gelingt, 
sich immer fernere Ge
biete zu erobern und all
mählich den ganzen Um
kreis unseres Erlebens 
umzugestalten.

Der Anschluß des The
aters an die künstleri
schen Tendenzen unserer 
Zeit erfolgte so präzis, 
daß die einzelnen Etappen 
beider sich decken. Wir 
sehen das malerische

Prinzip zuerst auftauchen; dem folgt die raum
künstlerisch - dekorative Idee, die, wiederum 
zum Ganzen sich erweiternd, ins Architek
tonische übergeht. All das folgt nacheinander, 
wie auch der Weg in der Kunst vom Im
pressionismus zur Raumkunst und von da 
zur Architektur führte.

DAS MALERISCHE PRINZIP
Die Erneuerung des Bühnenbildes vollzog 

sich in der ersten Etappe nach der Seite des
Malerischen. Diese 
Etappe entsprach dem 
Impressionismus, dessen 
Stil die moderne Malerei 
beherrschte. Hierfür ist 
Walser ein Beispiel.

Für ihn ist das Bühnen
bild ein Mittel, Farben in 
delikatesterManierzu mi
schen und vielfältig zu
einander zu stimmen. Er 
denkt nicht an Aufbau, 
an Flächengliederung.
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GESCHNITZTE HORNKÄMME U. SPANGE AUS DER KAMM
FABRIK O. WALTER-OBRECHT, MÜMLISWIL (SCHWEIZ)

Die Fläche löst er auf; er lebt in den Teilen, 
die er mosaikgleich aufs feinste verteilt. Er 
kommt vom Impressionismus her, den er in 
leichter, graziöser Art stilisiert. Die Inten
sität seines in dieser Art besonderen Schaffens 
kann man ermessen, wenn man im einzelnen 
die Skizzen zu den Kostümstudien und Büh
nenbildern betrachtet. Ein Reichtum der far
bigen Anschauung, eine Lebendigkeit der 
Phantasie, eine Disziplinierung in der Fülle, 
die erstaunlich sind. Dabei steckt eine be
wunderungswürdige Energie der Arbeit da
hinter; ebenso eine nie ermüdende Leben
digkeit, und der Künstler richtet sich auch 
jedesmal in feinfühlignachempfindenderWeise 
nach dem Allgemeincharakter der Dichtung. 
Den Flächeneindruck löst Walser malerisch 
auf in ein lebhaft vibrierendes Spiel, das 
aber doch in seiner Gesamtstimmung die 
überlegte, künstlerische Disziplin verrät.

Als Beispiel hierfür möchte ich die Car
men-Aufführung in der Komischen Oper 
zu Berlin anführen, für die Walser Kostüme, 
Dekorationen und das Bühnenarrangement 
schuf: die geschlossene Stimmung eines ein
heitlichen Milieus, zerlegt in Einzelbilder. 
Spanien. Südländisches Kolorit.

Im ersten Akt das lebendige Straßenbild. 
Walser geht bis zur vollständigen Illusion 
des alltäglichen Lebens. Häuser, Läden — 
ein malerisches Durcheinander der bunten

Dekorative Kunst. XIII. io. Juli *910. 457 58
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REINHOLD HANKE: BIERSEIDEL MIT ENGOBE DEKOR U. KRUG MIT PERLBAND DEKOR, BRAUN GLASIERT (1. 4) 
ALBIN MÜLLER: BIERSEIDEL UND BUTTERDOSE (2.3.) B AUSFÜHR.: REINHOLD HANKE, HÖHR B. COBLENZ

d

BIERKRÜGE IN STEINZEUG □ NACH ENTWÜRFEN VON RICHARD RIEMERSCHMID (1. 2. 4.) UND PAUL WYNAND 
AUSGEFÜHRT VON REINHOLD MERKELBACH, MÜNCHEN UND GRENZHAUSEN
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Fronten in grellem, südlichen Licht, das alle 
Farben grell hinstellt. Trotz der scheinbaren 
Zufälligkeit und Nachlässigkeit ist doch alles 
künstlerisch geordnet. Als Mittelpunkt, im 
Hintergrund, zugleich als Ausgleich zu dem 
Grellen zu beiden Seiten, ein dunkles Tor, 
das nach hinten in eine düstere Gasse führt. 
In diesem Tor, ganz von Dunkel umgeben, 
steht eine Zigeunerin, einer statuarischen, 
dunklen Bronze gleich. Auf den Stufen liegen 
Bettler, in grauen, fahlen und mattblauen 
Lumpen. Vor einem Gemüseladen, ein präch
tiges Stilleben-Ensemble der Früchte und Ge
müse — hocken Straßenjungen; eine Gruppe, 
bei der man an Murillo denkt. Das Ganze 
einBild ungezwungenen, südländischen Lebens. 
Nicht nur im Anekdotischen der Erscheinung, 
sondern in der Farbenstimmung.

Dazu der Reiz der Kostüme. Jedes einzelne 
Kostüm eine Studie. Trachten, wie man sie 
nur in alten Kostümwerken sah, auf alten 
Bildern; Leute mit unförmigen Elefantenhosen, 
mit koloßähnlichen Hüten, jede einzelne Figur 
eine Ueberraschung, echt, aber nicht nur echt, 
da der Künstler im Farbigen eine Auswahl 
schuf, als kräftigsten Akzent die zitronengel
ben Uniformen der Soldaten auf der Wache.

Dann in den folgenden Akten als Kontrast 

die dämmerigen Szenen; keine künstliche 
Aufhellung, nur hie und da blitzen aus dem 
Dunkel schimmernde Farben auf. Eine ver
haltene Glut in allem; etwas aus dem Dunk
len Keuchendes, eine Schwüle. Ein Lechzen 
der Farbentöne — und doch lastet Dunkel 
über allem. Es ist, als lebten die Menschen, 
die in diese Grelle des Tages gestellt waren, 
nun erst auf, und nun aber sinnen sie Böses.

Diese Szenerie steigert sich in der Fels
landschaft, dem Räuberlager, zu einer impo
santen Wucht des Eindrucks. Felsen ragen 
wie eine Wand gen Himmel, eine ungeheure 
Schlucht führt seitlich hinweg. Ganz oben 
nur wird ein Stück Himmel sichtbar; da 
hängen geballte Wolken, weißlich gespenster- 
haft scheinend, in breitem Zug immerfort 
schwebend über den Grat. Ganz unten rechts, 
eine Gruppe Zigeuner, um ein Feuerchen ge
sammelt, das zuweilen aufblitzt und dann 
vor dem riesigen Hintergrund der Felswand 
die Gruppe blitzartig heraushebt, die plötz
lich aufleuchtet, wie ein funkelndes Juwel.

Zum Schluß die Arena-Szene.
Hier wieder blendende Lebhaftigkeit. Der 

Blick aus der Vorhalle in die Arena, die im 
hellsten, grell einfallenden Licht schwimmt, 
läßt an Goya denken. Gleißende Pracht der
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REINH. HANKE oSTEINZEUGGEFASZE MIT WURMARTIG VERZOGENER GLASUR

ALBIN MÜLLER TEESERVICE IN STEINZEUGAUSFÜHRUNG: REINHOLD HANKE, STEINZEUGFABRIK, HÖHR

schmutzig getönt ist, auf er
höhter Balustrade, die sich 
an der Mauer hinzieht, eine 
Rotte Straßenjungen in ärm
lichen, gefleckten und ge
flickten Anzügen; ein ma
lerischer Anblick, wie diese 
Figuren als Fleck vor der 
hohen Mauer wirken.

Dann die Kleider der Mäd
chen und Frauen! Beson
ders auffallend eine Zu
schauerin in grauem Seiden
kleid, mit spitzhochstehen
dem schwarzen Spitzen
schmuck, in einer Ecke 
stehend, ein vollkommenes 
Bild, das in seinem raffinier
ten Grau-schwarz an Goya, 
an Velasquez erinnert.

Wie ein heiteres Lachen 
wirkt gegen diese schwüle 
Pracht der Anblick der ge
putzten Damen, die in der 
Arena in den Reihen sitzen, 
im hellsten Licht; sie wer
den im Ausschnitt des Ein-

k?

ALBIN MÜLLER UND RICHARD RIEMERSCHMID B BUTTER- UND SENFDOSEN
AUSFÜHRUNG: REINHOLD MERKELBACH, MÜNCHEN UND GRENZHAUSEN

Kostüme der Stierkämpfer mischt sich schmet
ternd hinein. Dagegen der Eingang des Gewöl
bes, dieVorhalle, in der sie erscheinen, düster, 
streng. Glatte, wuchtige Wölbungen der Wände.

An einer Seitenmauer, die graugrün- 

gangs zur Arena im Hinter
grund sichtbar und winken 
— ein herrlicher Anblick — 
in diesem weißlich schwim
menden Licht mit blaßroten 
Zetteln.

Hierzu muß man sich nun 
diese prickelnde, feinner
vige Musik denken, die den
selben Geist im Musikali
schen offenbart, so wird man 

4

die Einheit dieser Schöp-
fung verstehen.

Man sieht, wie Walser die 
Außenseite der menschli
chen Erscheinung nur als 
Farbenwerte benutzt. Wie 
er die Straßenjungen, die 
Schmuggler, die Zigeuner, 
dieSoldaten, die Damen hin
setzt, das ist ganz malerisch 
gesehen und vollkommen 
durchempfunden und ge
staltet. Einzeln oder in Grup-

9

9

pen, immer sind sie Farben
flecke, deren Reiz auffällt. 

Wie der Regisseur dann noch dieses male
rische Bild ausstattet mit Leben und auch 
hier den Intentionen des Künstlers folgt, so 
daß kein Bruch erfolgt; wie reizvoll die Un
gezwungenheit Natürlichstes in jedem Moment

V"
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STEINZEUGKRÜGE 0 NACH ENTWÜRFEN VON RICHARD RIEMERSCHMID (1. 3) UND PAUL WYNAND (2. 4. 5) 
AUSGEFÜHRT VON REINHOLD MERKELBACH, MÜNCHEN UND GRENZHAUSEN

vortäuscht und doch Kunst sich in allen Er
scheinungsweisen offenbart, das sei erwähnt, 
um die Einheit des Zusammenarbeitens zu 
zeigen und zu beweisen, daß der Künstler 
nicht nur zur Sensation benutzt wird, — wie

es so gern von denen, die einseitig im Lite
rarischen befangen sind, hingestellt wird — 
sondern daß, indem man den Intentionen 
weiterhin folgt, eine Idee diesem Programme 
zugrunde liegt.

DAS DEKORATIVE PRINZIP

Nachdem im Malerischen eine Differen
zierung erfolgt war, die gleichsam die ein
zelnen Elemente vornahm, sie erneuerte und 
aus der Vielheit ein Bild schuf, das voll prik- 
kelnder Reize war, meldete sich eine neue, 
mehr dekorative Tendenz, die strenger 
zum Ganzen strebte. Diese Etappe entsprach 
der dekorativen Richtung im modernen Kunst
gewerbe, dem die Künstler zustrebten. Hier
für ist Orliks Art ein Beispiel.

Orlik will keine Wirklichkeit vortäuschen.

PAUL WYNAND

Pracht, wie slavische 
Volkstracht, die dann 
unvermittelt ins Grelle, 
ins Prunkende über
gehen. Verhaltene Ek
stase schluchzt in dieser 
Bändigung der Akkorde.

Man kann das „Win- 
termärchen“, das Rein
hardt im »Deutschen 
Theater“ in Berlin her
ausbrachte, als Beispiel 
gelten lassen; hierzu 
schuf Orlik Dekoratio
nen und Kostüme.

Von höchstem Effekt 
(in der angedeuteten 
Kontrastart) war in der 
Anfangsszene,dieinden 
königlichen Gemächern

Er strebt dahin, wirkliche Bühnenbilder zu 
geben. Dabei achtet er auf die breite Flächen
wirkung. Er weiß, daß es gilt, zu verein
fachen. Er ist besonders fein in Bildern, 
die eine düstere, schwere Note haben, auf 
denen er die Farben gewählt zusammenstellt. 
Walser ist vielleicht eine reichere Natur; 
Orlik ist intelligenter, wählender.

Orlik strebt zu einer oft plakatartigen Deut
lichkeit. Er unterstreicht schwere, dunkle 
Farben, in den bunten Nuancen von düsterer

PAUL WYNAND

0
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spielt, die plötzliche, schmale Oeffnung des 
Hintergrundes. Die Gemächer waren, dem 
düsteren Charakter des Königs entsprechend, 
in einer schweren, dunkelglühenden Pracht 
gehalten; der zurückgezogene Vorhang, der 
eine kleine Oeffnung ins Freie gab, lag im 
blendendsten Licht, und in dieser Flut stand 
ein himmelblaues Gewand, auf das hellste 
Sonne fiel. Ein gewagtes 
Kreszendo, das aber treff
sicher eingefügt war.

Ebenso die in Goldmo
saik strahlende, orientalisch 
überladene Schlußszene, wo 
die Königin von dem Posta
ment herab ins Leben steigt. 
Eine Pracht, dieinSuperlati- 
ven, in Anhäufung schwelgt, 
diese aber durch ein be
wußtes Zuviel, das in sich 
Gliederung bewahrt, zu ei
ner dekorativ-wirkungsvollen Einheit bringt.

Auch die Kostüme haben jene tieffarbige, 
ruhige Symbolik, die in ihrer dekorativ
steifen Ornamentik etwas Byzantinisches hat; 
wie auch schon in der Gliederung der Szene 
die geradlinige Flächeneinteilung und genaue 
Abgrenzung durch Sammlung der Einzelteile 
zu einem großen Gesamteindruck etwas Feier
liches hat, das durch die eigene, tiefe Farbig

KUCHENTELLER, BUTTERDOSE, BISKUITDOSE, RAUCHGARNITUR, KAFFEESERVICE UND KANNEN AUS DER 
WÄCHTERSBACHER STEINGUTFABRIK, G. M. B. H., SCHLIERBACH BEI WÄCHTERSBACH (HESSEN-NASSAU)

keit erhöht wird, eine Farbigkeit, die slavische 
Nuancen hat.

Die phantastisch-fröhliche Note kam in dem 
Mittelbild des Wintermärchens stark zum Aus
druck; in jener lachenden Frühlingsland
schaft in Böhmen, die aussah, wie eine deko
rative Künstlersteinzeichnung oder wie ein 
Blatt aus einem modernen Kinderbuch. Weiche, 

hellgrünende Wiesen; ein 
goldstrotzender, phantasti
scher Märchenbaum im Vor
dergrund; hinten, ziemlich 
fern eine Bauernhütte, die 
kaum mit dem Dach über 
das ansteigende Gelände 
hinaussah und deren dunk
ler Holzton die Naturschön
heit um so lichter erschei
nen ließ.

Innerhalb dieses fröhli
chen Rahmens wirkten die

hellen Kostüme der Landbevölkerung, flatternd 
weiß und hellrot, noch einmal so heiter, und 
durch diese ganzen Szenen ging es wie ein 
frisches Naturlachen.

Die Regie hatte hier feinfühlig mitgetan; 
auf den Wiesen trieb sich ein junges Kinder
volk herum, das die Szenerie heiter belebte. 
Kinder von drei bis zehn Jahren, frisch, kräf
tig, trieben da ein drolliges Spiel, purzelten
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den. Indem sie sich den 
Dingen der Gegenwart zu
wandten, befreiten sie sich 
zugleich von dem Drücken
den einer naturalistischen 
Forderung. Sie standen, in
dem sie es wagten, resolut 
den Dingen zu nahen, die 
sonst vielleichtals derKunst 
ferne Objekte eingeschätzt 
wurden, die ihr Eigenleben 
für sich hatten und von an
deren Kräften geleitet wur
den, über den Dingen. Sie 
zwangen sie zu einer Form. 
Das Intellektuelle wurde im 
Künstler stärker ausgelöst. 
Gerade der Zweck, die Pra
xis, die gefordert war, kräf
tigte das Bewußtsein des 
Künstlers. Diese Dinge 
wollten benutzt sein, sie 
wollten wirken, das trieb zu 
der Frage des Wie. Das 
Persönliche konnte auch

die Wiesenabhänge herunter, sahen lachend 
in die Frühlingsfrische hinaus und pflückten 
mit komisch-ernsten Mienen kleine, dicke 
Blumensträuße, daß man unwillkürlich an 
Böcklinsche Farbenbilder erinnert wurde.

Zweifellos hat Orlik in

hier sich noch durchsetzen; aber nur als Mittel
erscheinung galt es. Es ging ein in die Form 
der Dinge und gewann dadurch neue Macht 
der formalen Sprache. Und in dieser Festi
gung empfanden die Künstler etwas, das

sich eine Entwicklung durch
gemacht, was die Bühnen
kunst anlangt. Er ist im
mer mehr dahin gelangt, das 
Bühnenproblem zu betonen. 
Es liegt das ebensosehr in 
der Entwicklung der Zeit, 
dieausdem Naturalistischen 
hinausstrebte, die Sinn für 
das Formale gewann. Aus 
dem Grunde kamen die 
Künstler zum Kunstge
werbe, zur Raumkunst. Sie 
spürten in den Dingen ein 
Zwingendes, das sie zu
gleich leiten wollte, aber 
auch ihrer freien Gestal
tung Hindernisse entgegen
stellte. Dieses Hindern- 
Wollen aber reizte gerade; 
denn es konzentriert die 
Kräfte auf einen Punkt und 
weckt damit zugleich neue 
Kräfte.

Vielleicht empfinden die 
Künstler instinktiv hier ei
nen festen Grund und Bo- KÜCHENGARN1TUR DER WÄCHTERSBACHER STEINGUTFABRIK, SCHLIERBACH
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vielleicht der Tradition der früheren Zeit 
gleichkam, und sie fühlten beglückend die 
Möglichkeiten eines neuen Stils.

Doch zurück zu Orlik. Die Entwicklung, 
die er durchmachte, bestand darin, daß er 
davon abging, Wirklichkeit nachahmen zu 
wollen, sei sie auch farbig impressionistisch 
belebt. Er vereinfachte die Szene. Er gebot

dem Vielerlei Einhalt. Es zeigt sich, daß der 
Künstler sich mehr hineindenkt in Wesen und 
Sinn der Bühne. Orlik verkleinert mit Vor
liebe die Bühne; er verlegt den Spielraum 
nach vorn; den Hintergrund schließt er durch 
einen einfarbigen Vorhang ab, vor dem die Ge
stalten groß stehen, deren Gesten dadurch 
eine erhöhte Eindrücklichkeit bekommen.

KERAMISCHE ARBEITEN AUS 
DER WÄCHTERSBACHER 
STEINGUTFABRIK, G.M.B.H., 
SCHLIERBACH BEI WÄCH
TERSBACH^ ESSEN-NASSAU)
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Diese Büh
ne in der 
Bühne er
fährt dann 
durch breite 
Gliederung, 

bewußte 
Unterstrei
chung des 

Wenigen, 
einen sach
lich-ruhi

gen,ernsten 
Charakter.

STEINGUTFABRIK VORDAMM, G. M. B.H. ^an s¡eht 
wie hier 

schon Reinhardt auf ganz anderen Wegen an 
das eigentliche Bühnenproblem, das ein ar
chitektonisches ist, herankommt, aus der 
Praxis, nicht ideologisch und programmatisch.

Orlik ist ein Künstler, dessen Note Vielseitig
keit ist; er vereinigt viel Seelen in seiner Brust; 
er ist einer von denen, die Einflüssen nachgehen, 
dieihre Fühlernach allenRichtungen vorstrecken. 
Zugleich hat er ein Kulturgefühl, das sich, in
dem es sich differenziert, steigert, reinigt, klärt.

DAS ARCHITEKTONISCHE PRINZIP

Es meldet sich, wie wir gesehen haben, 
schon bei Orlik die Tendenz, die bald dar
auf die beherrschende werden sollte: die 
architektonische. Das sich immer mehr 
entwickelnde Kunstgewerbe war Raumkunst 
geworden und mündete schließlich in die Ar
chitektur. Diese herrscht nun.

Das Theater folgt dieser Entwicklung.
Die architektonische Tendenz strebt dahin, 

das Ganze zu erfassen. Sie will nicht vom 
einzelnen ausgehen; dieses wird erst als 
weitere Folge einer Veränderung unterzogen. 
Der Raumkunst-Anschauung der Zeit ent
sprechend modifiziert sich hier das Streben. 
Vieles wird als Detail gestrichen. Ein 
Hindrängen zu einer großen Form, zur 
Einfachheit, zum archi tektonisch-einheit
lichen Rahmen macht sich bemerkbar. All 
die einzelnen herangezogenen Tendenzen 
gehen nun ein in das eine Problem des 
Theatralischen, des Zweckvollen, das 
hier vorliegt, sich befreit und klar vor 
das Auge tritt. Diese Idee, die, nun immer 
mehr erstarkend, das ganze Bühnenbild 
einer Revision unterzieht und damit einen 
Schlußstein, wenigstens in dieser Be
deutung der Gestaltung der Szene, an
fügt, kam beherrschend zum Ausdruck 
in dem Münchener Künstler - Theater.

Die Tendenz zum Architektonischen kommt 
bei ihm schon zum Ausdruck. Er scheut 
das platte Dasein der Dinge, den Requisiten
kram. Farbe und Form vereinfacht er; der 
Rahmen, den er schafft, wird im Ganzen Aus
druck; Orlik will nicht durch Wirklichkeit 
verblüffen; er diszipliniert, er formt und er 
gestaltet.

Diese zum Architektonischen strebende 
Regelmäßigkeit im Aufbau könnte eigentlich 
erst auf einer anderen Bühne, der Bühne 
der Zukunft, in ganzer Größe hervortreten. 
In dem viereckigen, künstlichen Ausschnitt 
überwiegt oft noch der Eindruck des ge
hemmten Kleinen. Man könnte sich den
ken, daß auf einer Schaubühne der Zu
kunft, die große, allgemeine Aufgaben an
faßt, diese Tendenzen sich erst umfassen
der auswachsen. Wie auch in dieser zugleich 
steifen und ausdrucksvoll farbigen Dekoration 
die Möglichkeiten zu einer an das Theater der 
Japaner erinnernden Phantastik liegen, zu
gleich die Möglichkeiten, mit dem Licht voll
kommener zu operieren, das Bühnenproblem 
tiefer zu fassen, die Effekte des Lichts wirk
sam werden zu lassen.

Das Münchener Künstler-Theater ist nicht 
denkbar ohne die Etappen, die im Vorher
gehenden geschildert sind. Sowohl die Ver
vollkommnung und Differenzierung der thea
tralischen Mittel, als auch die Entwicklung 
der modernen Raumkunst sind seine Voraus
setzungen. Darum ist es nicht so berechtigt, 
das Münchener Theater als eine Sache für 
sich betrachten zu wollen. In Berlin ging 
die Entwicklung praktisch von Etappe zu 
Etappe. Hier wurde ein Programm aufgerollt.

Das hatte seine Vorteile und Nachteile. 
Der Vorteil: eine straffe Konzentration war 
dadurch möglich; eine große Summe von

8

WÄCHTERSBACH ER STEINGUTFABRIK, G.M.B.H..SCHLIERBACH
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LEUCHTER UND WINDLATERNEN AUS DER BLECHWARENFABRIK GEBRÜDER KUPPEL, GOTHA

Kräften kam nun zusammen. Andererseits: die 
Idee eilte der Wirklichkeit voraus. Die Kritik 
konnte nicht ausbleiben, die darauf aufmerk
sam machen mußte, daß der 
Worte mehr waren als Taten, 
und daß man in der Hitze des 
Gefechtes das Ziel schon zu nahe 
wähnte, wo man in langsamer Ar
beit vorrücken mußte. Die Mittel
glieder wurden übersprungen, da
für aber mit einem Male ein Ziel 
weiter vorgesteckt.

Vorderhand muß man sagen, 
daß das Programm gut war, allerhand Hoff
nungen weckte (darum der Beifall schon vor 
den Taten), ohne daß die Resultate in jeder 
Beziehung befriedigen konnten. Das Theater 

ist eben — und hier setzt dann der Wider
stand ein, der sich einstellt, wenn Grenzen 
überschritten werden — doch noch etwas an

deres, als eine künstlerische Idee. 
Man hat sich mit einer seltenen 

Inbrunst, die fast Wagnerisches 
Erlösergepräge trug, dieser Erlö
sung des Theaters gewidmet. Und 
es ist nicht zu leugnen, daß einige 
Sätze des Programms verführe
risch klangen. Hier sind sie :

„Wir wollen keinen Guckka
sten, kein Panorama, sondern eine

Raumausbildung, welche bewegten, menschli
chen Körpern möglichst günstig ist, sie zu 
einer rhythmischen Einheit zusammenfaßt und 
zugleich die Bewegung der Schallwellen nach s5

SCHMIEDEEISERNE ASCHENSCHALE UND LEUCHTER Q ENTWURF U. AUSFÜHRUNG: HUGO 
BERGER, SCHMALKALDEN (ges. geschützt)
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ENTWURF UND AUS
FÜHRUNG: HUGO 
BERGER, SCHMAL
KALDEN (CES. GESCH.)

STANDLEUCHTER 
FÜR HALLEN UND 
GONG IN SCHMIEDE

EISEN

g

3

dem Zuhörer zu begünstigt. Nicht das per
spektivische, tiefe Gemälde, sondern das flache 
Relief ist also maßgebend.“

Daher die Kontrastierung: Guckkasten
bühne — Reliefbühne. »Durch eine archi
tektonische Gliederung schaffen wir drei 
Pläne: eine Vorderbühne (Proszenium), eine 
Mittelbühne, der gewöhnlich benutzte Spiel
raum, und eine Hinterbühne.“

Kulissen und Soffiten werden überflüssig. 
Turmartige Seitenabschlüsse, die durch Be
dachung verbunden sind, schließen das Pros
zenium nach hinten 
zu ab.

„Ferner kann das 
Niveau der Hinter
bühne ganz oder teil
weise erhöht oder ver
tieft werden. Erhält 
die Szene einen male
rischen Abschluß, der 
eine landschaftliche 
Weite darstellt, so 
wird die Hinterbühne 
so tief versenkt, daß 
ihr Boden dem Auge 
des Zuschauers nicht 
mehr erreichbar ist.“

Dann die wichtige 
Frage der Beleuch
tung: „Die Vorder- 
und Mittelbühne emp
fangen ihr Licht von SCHMIEDEEISERNER LEUCHTER M. DREHBAREN ARMEN 

AUSFÜHRUNG: HUGO BERGER, SCHMALKALDEN

vorn oben. Die Hinterbühne hat ihre eigenen, 
unabhängigen Lichtquellen, welche so einge
richtet sind, daß alle Lichtstufen und vor allem 
auch Lichtstimmungen nach den Gesetzen 
strenger, malerischer Stilistik durch das Licht 
selbst erzeugt werden können. Durch die 
Ausbeutung dieses mit fünf Farben ausge
statteten Lichtapparates können jedoch nicht 
allein koloristische Werte, sondern auch Hell- 
Dunkelabstufungen und damit bei gleichzei
tiger Veränderung des Bühnenausschnittes usw. 
bald monumentale und weite, bald ganz in

time Raumvorstellun
gen suggeriert werden. 
So hat der Regisseur 
z. B. kein anderes 
Mittel, uns die Vor
stellung „Stube“ zu 
suggerieren, als eben 
den Aufbau einerZim- 
merdekoration mit ei
ner Anzahl Möbel, was 
jedoch viel zu lange 
dauert. Da kommt 
ihm jetzt der Raum
künstler, der maleri
sche Schöpfergeist zu 
Hilfe, der durch Ver
kleinerung des Büh
nenausschnittes und 
durch Abstufung des 
Lichtes den Interieur
eindruck schafft, nicht

g
g
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STEHLAMPE F. HÄNGEGAS, MESSINGG HÄNSEL Q LAMPE IN MESSING 
AUSFÜHR. : BÖHME & HENNEN, DRESDEN

STEH- UND WANDLAMPE IN BRONZE
ENTWURF: RICHARD MÜLLER ; AUSFÜHRUNG: K. M. SEIFERT & CO., DRESDEN

das Interieur selbst, sondern 
und Lichtverhältnisse, die notwendig sind, 
um in der Phantasie des Zuschauers eine 
Raumvorstellung wachzurufen, wie sie der 
Dichter in der betreffenden Szene fühlen läßt.“

Als Ziel wird bezeichnet: 
züge einer Schaubühne zu

nur die Maß-

„ die Grund
entwickeln, auf

PETROLEUMLAMPE IN BRONZE
ENTWURF*. RICHARD MÜLLER, DRESDEN

der 1. Drama und Darsteller sich frei nach 
den eigensten Gesetzen ihrer Kunst zu einer 
das moderne Empfinden wieder fesselnden 
Höchstwirkung entfalten können und dabei 
2. durch die von kunstwidrigen Fesseln be
freite, voll eingesetzte Kraft bildender Kunst 
unterstützt werden. Sodann war 3. zu zeigen,

auf welche Weise die bildende 
Kunst sich dieser Aufgabe ent
ledigen kann, ohne daß sie sich 
zu einem Zugeständnis an ihr 
wesensfremde Schablonen her
beiläßt.“

»Das Wesentliche des Künst
ler-Theaters ist demnach nicht 
zu suchen in technischen Neue
rungen , maschinellen Erfin
dungen, Tricks und Apparaten, 
sondern einzig in den archi
tektonischen Lösungen, durch 
welche es der bildenden Kunst 
gestattet wird, dem Drama und 
dem Darsteller den günstigsten 
Rahmen zu schaffen und dem 
Zuschauer die günstigsten Auf
nahmebedingungen.“

In diesen Worten wird das 
Ziel deutlich bezeichnet: das 
Vorwalten des architektoni
schen Prinzips. Alle die, denen 
eine Entwicklung unseres The
aters nach der künstlerischen 
Seite hin am Herzen liegt,

PETROLEUMLAMPE IN MESSING
AUSFÜHR.: K. M. SEIFERT & CO., DRESDEN
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HANS WINHART B LÜSTER IN TOMBACK MIT EMAIL
AUSFÜHRUNG: J. WINHART & CO., MÜNCHEN

werden diesen Worten beistimmen, und man 
wird es nur mit Freuden begrüßen, wenn 

M energisch versucht wird, den neuen Stil auch 
ti für die Bühne zu finden, das Theater von 
z) dem Wust überkommener Geschmacklosig- 
X keiten zu befreien.
ti Innerhalb dieses Rahmes, dieserallgemeinen 
8 Idee, kamen dann die einzelnen Künstler zur 
>) Mitarbeit, zur Ausgestaltung, die mehr oder 
M minder malerisch oder dekorativ stilisiert oder 
ti naturalistisch war, je nach der Persönlichkeit 
t) und Art der Temperamente. Das Wichtige, 
N Entscheidende aber war die allgemeine Hai
ti tung, derarchitektonische Rahmen des Ganzen, 
z) dem das Einzelne, mag es noch so interessant 
pj sein, sich einfügt. Darum interessiert hier 
ti mehr die Idee, als der einzelne Künstler. 
(V Das stellt eine Befreiung des Theaters wieder 
V) dar. Die Bühne besinnt sich auf ihre ur- 
& eigentliche Wirkung und bedient sich nur der 
ti anderen Faktoren, die sie vielleicht in den 
z) ersten Anfängen überwucherten, als Mittel. 
X Und in dem Augenblick, als Reinhardts Pro
ti gramm in dieses Unternehmen eingefügt wurde, 

Reinhardt, der im einzelnen schon reformiert 
hatte, der sich auch Schauspieler differen- 
ziertesten Wesens herangezogen hatte, waren 
die Möglichkeiten einer neuen, großen 
Bühnenkunst gegeben.

In der Tat: wir gehen einer umfassenden 
Erneuerung des Bühnenproblems entgegen, 
und da auch die Dichter das merken, stehen 
wir vielleicht vor der Entwicklung zu einer 
Kultur des Theaters, die wir endlich als 
deutsche Bühnenkunst ansprechen können.

Es ist verfehlt, diese Dinge nur einseitig 
ansehen zu wollen. Es ist nicht nur für die 
dekorative Kunst bedeutsam, daß sie ein neues 
Gebiet sich erobert, weswegen es geboten 
war, in diesem Zusammenhang von ihr zu 
reden. All diesen Versuchen liegt das eine 
zugrunde: der Wille zu einer Gesamtkultur, 
die dahin strebt, die mannigfachen Regungen 
der Gegenwart zu einem umfassenden 
Bilde des Seins zu einen.

Ernst Schur

HANS WINHART  0 BLUMENTISCH, GESTELL IN 
SCHMIEDEEISEN M. GETRIEBENEM MESSINGAUFSATZ 

AUSFÜHRUNG: J. W1NHART & CO., MÜNCHEN
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ELEKTRISCHE LAMPE IN BLANK
GESCHLIFFENEM TOMBACK MIT 
EMAIL UND HÄNGELAMPEN FÜR 
GAS D 0 ENTWURF: RICHARD 
MÜLLER 0 0 B AUSFÜHRUNG: 
K. M. SEIFERT & CO., DRESDEN
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DIE BRAUCHBARKEIT KÜNSTLERISCHER ENTWÜRFE 

FÜR DIE INDUSTRIE

Hs gab einmal ein Kunstgewerbe, 
das es als seine Aufgabe betrach
tete, schöne Dinge hervorzu
bringen; dahinter, wie ein unge
heures Rübenfeld hinter einem 
Blumengärtchen, lag die große 

Industrie, die massenhaft, billig und ohne Ge
schmacksrücksichten produzierte.Dann kam man darauf, daß massenhaft und 
billig auch anderswo in der Welt — und zwar 
sehr oft unter günstigeren Bedingungen — pro
duziert werden kann, und daß wir besser daran 
tun, unsere Aecker intensiv mit feineren Ge
wächssorten zu bebauen, bei deren Pflege wir 
Erfahrung und Bildung verwerten konnten. Die 
Industrie fing an, ihren Erzeugnissen einen künst
lerischen Anstrich zu geben, und damit hebt 

eigentlich erst jene Periode an, die zu über
winden die Aufgabe der Gegenwart ist.

Die Industrie gab ihren Erzeugnissen einen 
künstlerischen Anstrich. Man nehme diesen 
Ausdruck recht wörtlich: es wurde tatsächlich 
nicht viel mehr getan als angestrichen, manch
mal auch geprägt, gepreßt, geätzt; immer 
handelte es sich darum, den Gegenstand zu 
„schmücken“, mit Landschaften, geometrischen 
und naturalistischen Ornamenten. Die Form 
des Gegenstandes blieb nach wie vor Neben
sache. Dementsprechend beruhte die Mit
arbeit der „Künstler“ in einer rein zeichne
rischen Tätigkeit. In den Ateliers der Stein
gutfabriken saßen nicht Bildhauer, sondern 
Zeichner und Maler, und wenn der kunstbe
geisterte Chef des Hauses gar einmal nach

EINFACHE DECKENLAMPEN 
FÜR ELEKTRISCHES LICHT 
UND ZUGLAMPEN FÜR GAS

ENTWURF:
RICHARD MÜLLER 

AUSFÜHRUNG:
K. M. SEIFERT & CO., 

DRESDEN
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HANS WINHART o BOWLE IN TOMBACK GETRIEBEN
U. PATINIERT 0 AUSF.: J. WINHART & CO., MÜNCHEN

BOWLE IN ALTMESSING GETRIEBEN 0 ENTWURF 
U. AUSFÜHRUNG: EUGEN EHRENBÖCK, MÜNCHEN

freischaffenden Künstlern sich umsah und in 
München einige Ateliers aufsuchte oder mittels 
Zeitungsannonce junge Maler in sein Hotel be
stellte, dann hielt er es für durchaus über
flüssig, Muster seiner Erzeugnisse vorzuzeigen. 
Er war vollkommen zufrieden, wenn er in den 
Mappen der mit ihm bekannt gewordenen Künst
ler schöne Ornamente fand, die er erwarb, um 

HANS WINHART-MÜNCHEN TEESERVICE IN TOMBACK, GEHÄMMERT UND ZISELIERT
AUSFÜHRUNG*. J. WINHART & CO., KUNSTGEWERBLICHE WERKSTÄTTEN, MÜNCHEN

sie dann zu Hause verwerten zu lassen. Wie 
diese Verwertung erfolgte, darum brauchte 
sich der Urheber gar nicht zu kümmern, und 
dieser selbst war herzlich froh darüber; denn 
die künstlerischen Kräfte, die man auf sol
chem Wege findet, haben zumeist auch kein 
anderes Interesse, als ein paar farbige Blätter 
gegen einige Goldstücke loszuwerden.

Inzwischenhat 
sich die neue Be
wegung auf ge
werblichem Ge
biet die Verede
lung der Form 
zum Programm 
gemacht. Nicht 
um das Schmük- 
ken handelt es 
sich mehr, 
dem um 
Gestalten. 
Industrie
Schritt für Schritt 
für diesen Ge
danken gewon
nen, nicht am 
wenigsten durch 
die Erfolge der 
Betriebe, die 
durch fortlau
fende gemein
same Arbeit mit 
führen denKünst- 
lern ihrer ganzen

son
das 
Die 

wird

►
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ARTUR RICHTER 0 DOSE IN TOMBACK
AUSF.: J. WINHART & CO., MÜNCHEN

DOSEN IN ALTMESSING GETRIEBEN, DIE RECHTE MIT BRONZESTÄN
DER 0 ENTWURF U. AUSFÜHRUNG: EUGEN EHRENBÖCK, MÜNCHEN

Produktion einen höheren Charakter verliehen 
haben, einen „Stil“ in dem Sinne, wie man am 
frühesten wohl im Buchverlag vom Stil einer 
Firma reden konnte: als von einem allgemeinen 
Vertrauen darauf, daß kein Erzeugnis des be
treffenden Hauses aus dem Rahmen aller Er
zeugnisse dieses Hauses herausfallen oder ein 
gewisses Niveau nicht einhalten würde.

Wenn man in Betracht zieht, welch weite 
Verbreitung die Ideen des „Deutschen Werk
bundes“ und alle Bestrebungen, unsere Fertig
fabrikation geschmacklich zu veredeln, in den 
letzten Jahren gefunden haben, wieviel künst
lerische Kräfte andererseits diesem Gebiete 
zuströmen, so muß es befremdlich erscheinen, 
daß die Resultate heute nicht schon größer sind. 
Die Zeit, in der ein beschränkter Stolz den 
Gewerbetreibenden davon abhielt, freischaffende 
Künstler um ihre Mitwirkung 
bei der Gestaltung seiner Er
zeugnisse zu ersuchen, ist 
doch wirklich überwunden — 
im Gegenteil, die Mitwirkung 
der Künstler wird häufig 
schon über Gebühr hervor
gehoben, so daß man in man
chen Fällen den Eindruck 
gewinnen muß, daß weni
ger sachliche Interessen als 
Reklamezwecke die Firma 
veranlaßt haben, künstleri
sche Mitarbeit in Anspruch 
zu nehmen. Auch fehlt es 
heute nicht mehr an Gele
genheiten für den Fabrikan
ten, sich mit zuverlässigen 
Künstlern in Verbindung zu 
setzen. In Norddeutschland

EUGEN EHRENBÖCK □ GETRIEBENE DOSE 
IN DUNKEL PATIN IERTEM KUPFER MIT 

EMAIL; PFAU IN ALTSILBER

ist das „Deutsche Museum für Kunst in Handel 
und Gewerbe“ durch Sonder-Ausstellungen, 
Vorträge und verschiedene Publikationen weiten 
Kreisen bekannt geworden, ebenso wie dieses 
vermittelt der „Deutsche Werkbund‘‘ künst
lerische Mitarbeit, und in München wurde im 
Anschluß an die Ausstellung des Jahres 1908 
mit Unterstützung der Stadtgemeinde und des 
Bayerischen Kunstgewerbe-Vereins von der 
„Vereinigung für angewandte Kunst“ eine Ver
mittlungsstelle ins Leben gerufen, die unmittel
bar beraten ist von Künstlern wie Richard 
Ribmerschmid, Adelbert Niemeyer, Julius 
Diez und vielen anderen, deren Namen gewiß 
als Garantie dafür gelten dürfen, daß bei diesem 
Unternehmen mit dem Namen Künstler nicht 
wie vielleicht manchmal bei kleinen Reklame
bureaus Mißbrauch getrieben wird. Bei all den 

genannten Stellen braucht 
der Fabrikant nicht zu fürch
ten, daß ihm von angeblichen 
Künstlern künstlerisch wert
loses und unbrauchbares 
Machwerk aufgehängt wird.

Trotzdem sind Erfolge des 
gemeinsamen Arbeitens in 
größerem Umfange nur auf 
graphischem Gebiete festzu
stellen. Auf vielen Gebie
ten, die dem graphischen 
Gebiet nahe verwandt sind, 
wie z. B. in der Industrie der 
Blechemballagen, herrscht 
nach wie vor in geschmack
licher Beziehung eine abso
lute Unkultur, obwohl es 
bald schwer fallen wird, 
Leute ausfindig zu machen,
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FRUCHTSCHALE, JARDINIERE 
SCHALEN UND CAKESDOSE, 
IN ALTMESSING GETRIEBEN

die diese Erzeugnisse 
nicht geschmacklos fin
den. Aber auch auf vielen 
Gebieten der Metallindu
strie, der Lederindustrie, 
der Steingutfabrikation 
oder, um nächstliegen
des zu nehmen, in den 
meisten Schaufenstern 
ist es heute noch so be
stellt, daß jeder wirk
lich gute, gediegene und 
geschmackvolle Gegen
stand eine kleine Sen
sation bedeutet.

Wendet man sich zu 
seinereigenen Aufklärung 
an einen Fabrikanten der 
erwähnten Industrien, so 
wird man sehr häufig die 
Auskunft erhalten: „Ich 
habe mich schon wieder
holt an Künstler gewandt, 
aber alles, was ich an 
Entwürfen erhielt, war für 
mich nicht brauchbar.“ In 
dieser Antwort ist aber 
auch schon die ganze Er
klärung für den herr
schenden Zustand gege
ben. Der Fabrikant hat 
offenbar erwartet, daß ihm 
der Künstler, an den er 
sich vielleicht brieflich 
nach München gewandt 
hatte, Entwürfe für seine 
Metallgeräte nach Chem
nitz schicken würde, die 
er in seiner dortigen Fa
brik ohne weiteres vom 
Papier in Messing oder

ENTWURF U. AUSF.: EUGEN 
EHRENBÖCK, KUNSTMETALL
WERKSTÄTTEN, MÜNCHEN 0

Kupfer übersetzen, von 
der Fläche ohne weiteres 
zur Form umgestalten 
könne. War dies nicht 
möglich, so stand bei ihm 
die Ueberzeugung fest, 
daß man die Künstler für 
so etwas, wie er es pro
duziere, nicht brauchen 
könne. Diese Auffassung, 
daß der Künstler zu zeich
nen habe und der Fabri
kant darnach etwas Gutes 
schaffen könne, wurde in 
der Zeit geboren, in der 
man, wie oben ausgeführt 
wurde, die Veredlung 
gewerblicher Erzeugnisse 
durch Aufträgen orna
mentalen Schmuckes zu 
erreichen glaubte. So 
lange unsere Fabrikanten 
an derMeinung festhalten, 
daß ihnen mit Bleistift
skizzen und zeichneri
schen Entwürfen gedient 
werden könne, so lange 
werden sie vor Enttäu
schungen nicht bewahrt 
bleiben. Das ist im In
teresse unserer Industrie 
zu bedauern, denn selbst 
wenn ein Entwurf vom 
Besteller angenommen 
und ausgeführt wird, so 
entstehen bei dieser Art 
von künstlerischer Mit
arbeit sehr häufig halb
gute Dinge, die in ihrer 
Wirkung unter Umstän
den noch unangenehmer
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G. HÄNSEL DRESDEN B TEEKANNE IN MESSING 
AUSFÜHRUNG: BÖHME & HENNEN, DRESDEN

GETRIEBENE MESSINGSCHALE o AUSFÜHRUNG: 
BÖHME & HENNEN, DRESDEN

sind, als eine sich gar nicht künstlerisch ge
bärdende Wertlosigkeit.

Der Gewerbetreibende, der das Gefühl hat, 
daß seine Erzeugnisse nicht immer den An
forderungen des guten 
Geschmackes entspre
chen, sollte sich niemals 
durch dieses Gefühl dazu 
bestimmen lassen, von 
Künstlern unverbindliche 
Bleistiftskizzen für neue 
Erzeugnisse zu verlangen. 
Es liegt in solchem Vor
gehen eine merkwürdige 
Aengstlichkeit; derselbe 
Mann, der mit Tausenden 
nicht spart, wo es sich 
um eine gute Reklame, 
um die Aufmachung einer 
Filiale oder um die Unter
stützung eines Wiederver
käufers handelt, ist der 
Meinung, das Wesent
lichste seines Unterneh
mens, die Form seiner Erzeugnisse, auf ein 
höheres Niveau heben zu können, ohne dabei 
Unternehmungslust, Kühnheit und Zähigkeit zu 
zeigen. Deshalb versucht er es, bald 
da, bald dort von irgend einem Künst
ler, den er nicht kennt, der aber auch 
ihn und seinen Betrieb nicht kennt, 
Zeichnungen zu erwerben, nicht zu 
teuer natürlich. Kommen dann schließ
lich ein paar originelle Stücke zu
stande, so wundert er sich, daß die 
Kundschaftsich „seinen künstlerischen 
Bestrebungen“ gegenüber verständnis
los und gleichgültig zeigt.

Die Gründe, weshalb mit Zeichnun
gen nicht viel erreicht wird, und zu
gleich Fingerzeige dafür, wie die Her
anziehung künstlerischer Mitarbeiter 
zweckmäßig erfolgen würde, ergeben
sich, wenn man den Weg verfolgt, 
den die künstlerische Idee bis zu ihrer

Verwirklichung im Material zu durchlaufen hat. 
Betrachten wir einmal ein Gebiet, wo schein
bar am meisten mit Entwürfen Genüge getan 
werden kann, nämlich das der Reklamekunst. 
Da will eine Firma, z. B. eine lithographische 
Kunstanstalt, Packungen entworfen haben für 
Nahrungsmittel, deren Name noch nicht fest
steht; der Besteller für die vom Künstler ent
worfene Packung muß erst gesucht werden. 
Also wird der Künstler beauftragt, den Raum 
für die Inschrift freizulassen, ebenso den für 
die Schutzmarke; das Format kann er beliebig 
wählen, es wird bei Ausführung des Entwurfes 
dann den Wünschen des Bestellers angepaßt 
werden. Wer nur das geringste Verständnis für 
den Reiz einer künstlerischen Arbeit hat, muß 
einsehen, daß dieses Vorgehen unsinnig ist. Das 

Gelungene der Packung 
kann nur darin liegen, 
wie der gegebene Raum 
gefüllt ist, und wie die 
Aufschrift und die Schutz
marke diesem Raum ein
gefügt sind und unter 
sich oder mit einem Or
nament in Beziehung 
stehen. Auch kommt es 
darauf an, ob die Packung 
in Massen auftritt, in 
Schaufenstern und im La
den, oder ob sie eines 
mehr intimeren Charak
ters bedarf. All das muß 
fast immer Berücksichti
gung finden, und nur wenn 
der Künstler diese Be
dingungen kennt und zu

erfüllen vermag, kann eine vollauf befriedigende 
Leistung erwartet werden. Er wird auch, wenn 
er auf die Aufgabe ernstlich eingeht, sich nicht

G. HÄNSEL-DRESDEN RAUCHGARNITUR IN ALTMESSING
AUSFÜHRUNG! BÖHME & HENNEN, DRESDEN
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KÜCHEN- UND KASTENWAGE, MAJOLIKA-GEHÄUSE MIT BLAUER 
BEMALUNG, VON ROBERT KRUPS, WALD (RHEINLAND)

damit begnügen, einzelne Blätter zu entwerfen, 
sondern eine vollständige Packung, mit allen 
Seitenflächen, um den Gesamteindruck prüfen 
zu können.

Das vorstehende Beispiel ist einem verhält
nismäßig bedeutungslosen Gebiet entnommen; 
wenn schon hier die Kenntnis einer Reihe von 
Bedingungen nötig ist, so ist das noch viel 
mehr der Fall bei irgendeiner Arbeit für die 
Ausführung in Metall, Glas, Porzellan usw.

Wenn beispielsweise ein Fabrikant der Me
tallwarenbranche Künstler zur Mitarbeit ge
winnen möchte, so wird er damit an fangen 
müssen, daß er den Künstler mit seinen bis
herigen Erzeugnissen vertraut macht. Es ist 
gar nicht nötig, daß als Erstes immer neue 
Entwürfe gemacht werden; man wird in vielen 
Fällen durch Veränderungen und Weglassungen 
eine Reihe bisheriger Erzeugnisse verbessern 
können. Auf diesem Wege lernt der Künstler

KÜCHENGERÄT IN ALUMINIUM VON BASSE & FISCHER G. M. B. H„ LÜDENSCHEID (WESTFALEN)
ä
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ALBIN MÜLLER-DARMSTADT
AUSFÜHRUNG: SÄCHSISCHE SERPENTINSTEIN-GESELLSCHAFT ZU ZÖBLITZ G. M. B. H., ZÖBLITZ (ERZGEBIRGE)

SERPENTINSTEIN-ARBEITEN



die technischen Hilfsmittel ft 
der betreffenden Produktion X 
kennen, die besonderen Ei- G 
genschaften des verwendeten ö 
Materials und auch die wirt- X 
schaftlichen Bedingungen, 
z. B. den Grad der Kosten- (2 
erhöhung bei einzelnen tech- ft 
nischen Prozessen und der- X 
gleichen. Diese Kenntnisse (« 
wird er alle verwenden müs- ö 
sen, wenn er dann daran- 
geht, nicht neue Entwürfe 
anzufertigen, sondern Mo- (2 
delle, die erst dann als Mu- ft 
ster für die Fabrikation gel- X 
ten können, wenn sie in dem Ü 
betreffenden Material aus- z) 
geführt sind.

Die Notwendigkeit eines 
so intensiven Zusammenar- (2 
beitens von Künstler und ft 
Fabrikant wird es immer als X 
wünschenswert erscheinen (2 
lassen, daß der Fabrikant A 
den ihm vorgeschlagenen X 
Künstler für einige Zeit in 
seinen Betrieb aufnimmt. (2 
Wenn er sich an die richtige ft 
Adresse gewandt hat und 
den künstlerischen Ideen so (2 
weit als möglich die Wege ft 
ebnet, dann kann es als si- X 
chergelten, daß eine größere v 
Anzahl guter Erzeugnisse D 
als Frucht der gemeinsa- A 
men Arbeit entsteht und M 
dem betreffenden Unter- (2 
nehmer wirtschaftliche Er- V) 
folge bringt. X

Dabei wird auch die Zahl (2 
der guten Erzeugnisse sehr /) 
bald so anwachsen, daß F) 
sie charakteristisch für den M 
betreffenden Betrieb wer- (2 
den; es ist das der einzige ft 
Weg, auf dem — tüch- 
tige Arbeitskräfte vorausge- (2 
setzt—die Produktion der /) 
Firma zu einem Stil in dem X 
früher erwähnten Sinne ge- £2 
langen kann, nicht zum per- ?) 
sönlichen Stil eines Künst- X 
lers oder zum neuen Stil, M 
sondern einfach zu einer ge- (2 
wissen Qualitätshöhe, zu ft 
einer Formvollendung, die X 
sich überall äußert, wo die (2
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Firma als solche auftritt, und 
X die ihr in verständigen Krei- 
G sen ein festes Vertrauen 
/) erwirbt.
X Mit einer solchen Cha- 
G raktervertiefung kann man 

auch das Publikum gewin- 
X nen. Die Klage, daß dieses 
G sich gegen künstlerisch be- 
G einflußte Erzeugnisse ab- 
/) lehnend verhalte, wird fast 
X immer nur da laut, wo 
G schüchterne Versuche ge- 
7) macht worden sind. Diese 

sind natürlich nie überzeu- 
G gend und können infolge 

ihrer Vereinzelung für sich 
ß selbst nicht in gleicher 
G Weise Propaganda machen 
G wie jahrelang hervorge- 
/) brachte und ebensolange 
X schon angepriesene Ge- 
G schmacklosigkeiten.
i) Das Ergebnis — verlan- 
X gen Sie nicht Skizzen, Herr 
G Fabrikant; suchen Sie auch 
G nicht nach etwas durchaus 
/) Neuem. Geben Sie dem 
X Künstler oder den oben 
G angeführten Vermittlungs- 
D stellen Ihre Kataloge und 
X Muster, und wenn die da- 
G rauf erfolgende Antwort Ihr 
H Vertrauen und Ihre Unter- 
D nehmungslust weckt, dann 
G laden Sie zu einem Besuch 
G Ihres Betriebes ein. Und 
U schließlich — verlangen 
X Sie nichtEntwürfe, son- 
G dem gründlich durch- 
H gearbeitete Material- 
ß modelie. Sie werden et- 
G was mehr bezahlen müssen 
G als für ein Blatt Papier mit 
/) Bleistiftstrichen, aber Sie 

haben dann etwas Brauch-
G bares, bei dessen Ent- 

stehung auch Sie mitge- 
wirkt haben.

X Günther v. Pechmann 
I ' ■ ■

M Je enger die höchste Zweck- 
G mäßigkeit mit edelsten Formen 
z) verbunden wird, umsoweniger 
X kann von Ornamentiererei die 
ÍÍ Rede sein; das Ornament 
X als solches wird noch viel zu 
G viel als Notbehelf angewendet.
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A. WEIZ-WENDT PUPPENSTUBE GUSTAV SCHAALE PUPPENKÜCHE
DRESDNER SPIELZEUG, AUSGEFÜHRT VON TH. HEYMANN, HOLZSPIELWAREN FABRIK, GROSZOLBERSDORF (SACHSEN)

ERSTE AUSSTELLUNG DER 
„VEREINIGUNG FÜR ANGEWANDTE KUNST“ IN KARLSRUHE

Eine Anzahl bekannter Karlsruher Architek
ten, Maler und Bildhauer hat sich zusam

mengetan, um dem Publikum ihre Vorstellun
gen von moderner Wohnungskunst und kunst
gewerblicher Tätigkeit zu vermitteln. Es ge
schah das aus dem gesunden Gefühl heraus, 
daß ein isoliertes Stück Möbel oder ein ein
zelner künstlerisch gebildeter Gebrauchsgegen
stand nicht viel sagt, daß erst die Gemein
schaft in einem einheitlich durchgeführten 
Raum den einzelnen Teilen zur rechten Wir
kung verhilft und ein Urteil ermöglicht. Außer
dem können sich nur auf diesem Wege Künst
ler und Publikum zu der Einheitlichkeit von 
Wandbehandlung, Möbel, Schmuck durch Ge
mälde, Plastik usw. zu der geschlossenen 

Raumerscheinung erziehen, die in stilsicheren 
Zeiten immer bestanden hat.

Man hat die beschränkten und nicht sehr 
glücklichen Räume des Kunstvereins nach Mög
lichkeit dem neuen Zweck dienstbar zu machen 
versucht. Billing präsentiert in einem als 
Empfangsraum charakterisierten Zimmer Möbel, 
die — gemäßigt in der Form, analog seinen 
neueren Bauten — doch eine behagliche Prunk
freude verraten und den billigen Ausweg nüch
terner Einfachheit glücklich vermeiden. Bilder 
von Hellwag passen gut in diese Salonstim
mung hinein Ein Herrenzimmer nach Ent
würfen des Malers Hermann Göhler macht 
gerade in seiner farbigen Haltung keinen über
zeugenden Eindruck. Grünlackierte Schränke

S'

ft GUSTAV SCHAALE OBERBAYERISCHES BAUERNHAUS
AUSFÜHRUNG: TH. HEYMANN, HOLZSPIELWARENFABRIK, GROSZOLBERSDORF (SACHSEN)
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CONRAD SUTTER SCHAFHERDE

vor einem violetten Wandbezug, die Polster
sessel mit bunten, in der Art indischen Kattuns 
großgemustertem Stoff bezogen, dazu unmög
liche neuasiatische Teppiche. Das Lackieren 
großer Möbel in einem aufs Elegante gerich
teten Wohnraum scheint an und für sich nicht 
vorteilhaft. Hübsch dagegen sind die kleinen 
Lackkästchen, die Göhler an anderer Stelle 
zeigt. Die Architekten Pfeiffer und Gross
mann, die in der Einrichtung des hiesigen Künst
lerhaus-Restaurants Erfreuliches geleistet haben, 
führen ein Damenzimmer vor. Gegen den hell 
lila, feingemusterten Wandstoff steht das ge
beizte, mit Ebenholz fournierte Eichenholz der 
Möbel auffallend gut. Etwas zu biedermeierlich 
bescheiden wirken daneben die mit grünem 
Tuch bespannten und mit weißen Porzellan
kopfnägeln verzierten Sessel. Leider sind die 
Proportionen des Bücherschranks sowohl wie 

des Sekretärs verunglückt. Beide sind ganz 
unzweckmäßig tief. Klappt man die — viel zu 
niedrige — Sekretärplatte auf und stellt einen 
Stuhl davor, nimmt man über die Hälfte des 
Zimmers in Anspruch. Ein nettes, freundliches 
Kinderzimmer von Hellmut Eichrodt und die 
Einrichtung eines Zimmers für größere Kinder: 
eines Kneipzimmers für eine studentische Kor
poration, machen den Beschluß. Letzteres, unter 
Leitung von Carl Ule entstanden, zeigt an
ständige, trinkfeste Möbel (entworfen von Karl 
Kohler), ein angrenzendes Konventszimmer 
dagegen elefantenförmige Klubsessel mit Arm
lehnen, deren Dickwandigkeit nur einen Augen
schmaus bedeutet, während der Sitzraum da
zwischen beklemmend eng ist, so daß der Zweck 
solcher Möbel, es sich darin bequem machen 
zu können, verloren geht.

Der Hauptraum der Ausstellung ist als

CONRAD SUTTER GÄNSEHERDE
AUSFÜHRUNG DES SPIELZEUGS IN DEN WERKSTÄTTEN PROF. SUTTERS, BURG BREUBERG BEI HÖCHST-NEUSTADT IM ODENWALD
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Verkaufshalle eines Kaufhauses gedacht und 
vereinigt verschiedene Erzeugnisse Karlsruher 
Kunstgewerbes. Einzelne Plakate von Kusche 
fallen angenehm auf, während Puhonny, der 
auch sein bekanntes hübsches Kasperltheater 
ausstellt, in seinen Geschäftsdrucksachen und 
Packungen bisweilen merkwürdig arg entgleist. 
Das Beste sind einzelne Stücke der Großher
zoglichen Majolikamanufaktur, von der in dieser

Zeitschrift bereits einige neuere Arbeiten re
produziert. worden sind. (VgL Seite 444.) Der 
Direktor W. Süs erscheint auch hier — eben
so wie in der kürzlich eröffneten Ausstellung 
im Hause der Manufaktur — als der tüchtigste, 
als der, der am meisten dem Material gemäß 
zu bilden versteht. Namentlich einige Kinder
figürchen und eine Junge auf einem Ziegenbock 
sind sehr anmutig in Gestalt und Färbung. —

J

f

BEWEGLICHE PUPPEN AUS FILZ, WEICHGESTOPFT UND UNZERBRECHLICH Q ENTWURF UND AUSFÜHRUNG: 
MARGARETE STEIFF, G. M. B. H., GIENGEN A. D. BRENZ (WÜRTTEMBERG)
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TIERE AUS PLÜSCH, WEICHGESTOPFT Q MARGARETE STEIFF, G. M. B. H„ GIENGEN A. D. BRENZ

In den Ausstellungsbestimmungen ist zu 
lesen, daß „nur neue, nicht in histori
schem Stil gehaltene, eigenartige Gegen
stände aufgenommen werden sollen“. Für mitt
lere Begabungen bedeutet die Devise „Neu

um jeden Preis“ eine große Gefahr. Die Ver
nünftigen unter ihnen werden ein verständiges 
Anlehnen an überlieferte Formen einem un
sicheren Herumtasten im Neuland hoffentlich 
vorziehen. a. g.

KLEINE KUNSTNACHRICHTEN

<1

BERLIN — Mit dem Neubau des Café Kerkau war 
O der modernen Raumkunst in Berlin eine neue, 
wichtige Aufgabe gestellt. Es kam darauf an, den 
Innenräumen eine abwechslungsvolle, besondere 
Schönheit zu geben. Ein Glück, daß Bruno Paul 
diese Aufgabe zufiel, — und daß er sie mit solchem 
Gelingen gelöst hat.

Er hat diese Wirkung durch ein sicheres Aus- 
balanzieren von Zweck und Eigenwillen erreicht. 
Früher war der Raumkünstler oft zu eigenwillig; er 
wollte auf jeden Fall mit seiner Raumschöpfung 
Aufsehen machen. Und wenn dann die Praxis sich 
dieses Raumes bedienen wollte, nahm man wahr, 
daß sie darin störte. Die Räume waren Ausstellungs

objekte, sie wirkten, wenn sie nicht benutzt wurden. 
Bruno Paul hat dies Prononcierte vermieden. Er 
hat immer das Ganze und den Zweck im Auge ge
habt, er hat an die Bestimmung gedacht, daß später 
viele Menschen hier verkehren werden und Unruhe 
sein wird, so daß des Raumkünstlers Aufgabe war, 
nur wenige, markante Eindrücke in den Sälen zu 
schaffen. In diesem Zweckvollen liegt das Bewußte 
der Schöpfung.

Dann: die dekorative Bewegung war bisher darauf 
aus gewesen, sich von dem Schnörkelwerk der 
überkommenen Stile zu befreien. Mit Recht; es galt, 
eine Reinigung durchzuführen. Notwendigkeit, Zweck
bestimmung, Materialschönheit — das waren die

CONRAD SUTTER-BURG BREUBERG 0 STECKENPFERDE MIT LEDERSATTEL UND -ZAUMZEUG
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Schlagworte. Nun aber meldete sich von neuem ein 
Schmuckbedürfnis,eine Schönheitssehnsucht. Bruno 
Paul hat in sich selbst diese Entwicklung durchge
macht. Erscheutsich nicht, 
das zu bekennen. Gerade 
ein Café will diese distin
guierte Schönheit haben. 
Man kann hier wieder an 
Stil denken; aber doch ist 
die moderne Note darin.

Dennoch hat Paul nie 
die Forderung außer Acht 
gelassen: aus dem Material 
die Schönheit erstehen zu 
lassen. Der vielfarbige, 
buntadrige Marmor der 
Eingangshalle, die flim
mernde Schönheit ge
flammten Birkenholzes, 
dunkles Metall der Be
leuchtungskörper, weiße
Glätte der Wände und Decken (die Wackerle mit 
einer zierlichen, graziösen Stuckverzierung versah), 
der ruhige Glanz hängender Glühbirnen, das alles 
gibt den entscheidenden 
Eindruck.

Damit hängt zusam
men, daß jeder Raum im 
Farbigen mit einer beson
deren Wirkung domi
niert. Der blauschwarze 
Teeraum, das hohe, mit 
Spiegeln umgebene matt
rot und grau gehaltene 
Lesezimmer, der plötz
lich mit weißen Wän
den und hellroter Seide 
blendend auftauchende 
Speise- und Weinraum, 
dahinter das intime Spiel
zimmer mit gelbgeflamm
tem Birkenholz, grünen 
Bezügen und schwarzen 
Leisten, dann oben der 
Musiksaal mit dem farbi
gen Schmuck an den Wän
den (der flächiger, de
korativer abgetönt sein 
könnte), und den hell
grünen Möbeln und Vor
hängen, dann die Flucht 
der Billardsäle, wo die 
Bällenur leise knackende 
Geräusche geben, und 

die breiten Lampen (mit grünen Seidenvor
hängen und durchbrochenem Metallschmuck) 
träumendes Licht verbreiten, so daß man meint, 
hier oben in einem Fabriksaal zu sein, wo Prä
zisionsmaschinen hurtig und still arbeiten, be
dient von geschäftigen Arbeitern (nur in einem 
kleinen Saal, wo die Riesenbillards stehen, 
hat man eine andere Farbe als grün für die 
Wand gewagt, ein mattes Violett) — dies alles 
sind jedesmal von Raum zu Raum abgeschlos
sene Eindrücke, wobei, da doch ein Zusam
menhang besteht, eins das andere in Kontra
sten ablöst und sich so ein wechselvoller 
Rhythmus ergibt.

Das Weinhaus Rheingold hatte an seiner 
Ueberladung zu leiden. Dieses Caféhaus Ker
kau ist im Künstlerischen disziplinierter, reifer. 
Das sind die großen Aufgaben, die eine Stadt 

wie Berlin zu vergeben hat. Damit dient sie nach 
ihrem Können der Kunst. Die Künstler sind da. 
Möchten die Auftraggeber, alle die, in deren Hände 

die Entscheidung gelegt ist, 
und besonders die öffent
lichen Behörden, einge
denk sein, diese Kräfte zu 
nützen, wenn sie den Ehr
geiz haben, Deutschland 
im Kulturleben der Na
tionen jene Stellung zu ver
schaffen, die ihm gebührt.

Ernst Schur

T\RESDEN — Bei dem 
Wettbewerb um das 

Plakat der Internatio
nalen Hygiene-Aus
stellung Dresden 1911 
konnte, wie so oft bei der
artigen Konkurrenzen, der 

erste Preis, der auf 3000 M. festgelegt war, nicht ver
liehen werden. Drei Künstler, Wilhelm Blutba- 
CHER-Ludwigsburg, Ludwig HoHLWEiN-München
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& zweiten Preis erhalten, während Archi
tekt Professor Martin Dülfer einen 
gleichwertigen zweiten Preis, Professor 
Max Littmann in München einen 
dritten Preis erhielt. Der erste Preis 
wurde überhaupt nicht verliehen. Der 
Entwurf von Lossow und Kühne zeich
net sich durch eine gute Grundriß
lösung, der von Dülfer durch meister
hafte Gestaltung des Aufbaus aus. Das 
eigentliche Problem bei dem ganzen 
Projekt liegt in der Einfügung des Baus 
in die architektonische Umgebung, in 
dem Verhältnis zu der Langseite und 
dem Pavillon des Zwingers. Mit Recht 
weist Gabriel von Seidl darauf hin, daß 
es notwendig sei, für das neue Theater 
eine ruhige horizontale Dachlinie und 
möglichste Verringerung der Höhe des 
Bühnenhauses zu fordern. Es bleibt 
abzuwarten, wieweit es der gemein
samen Arbeit der beiden ersten Preis-

8
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und Paul RössLER-Dresden erhielten gleiche Preise 
von je 1200 M., ein vierter, Ewald MANz-Halle, einen 
solchen von 900 M. Außerdem wurden zwölf weitere 
Arbeiten einer lobenden Erwähnung für wert er
achtet. Die interessanteste und persönlichste Lei
stung unter den Prämiierten ist zweifellos die von 
Blutbacher: die blasse, zurückgesunkene Gestalt, 
ausgezeichnet modelliert, zeigt eine höchst ein
drucksvolle Silhouette, die Flächen Verteilung ist sehr 
glücklich, der Gesamtton vornehm. Der einzige Ein
wand gegen eine Verwendung dieses Entwurfes 
könnte der sein, daß er im Motiv zu ausschließlich 
die Krankenpflege und in der Stimmung das Düstere, 
Schmerzliche betont. Hohlweins Herkulesbübchen 
mit den Schlangen würde ein gutes Signet abgeben, 
hat aber sonst wenig künstlerische Reize. In Röß
lers farbig und formal an griechische Vasenbilder 
angelehntem Entwurf spricht die Tönung wohl an, als 
Zeichnung hat er zu viel Manier, als Komposition 
zu wenig Bezug auf den Inhalt der Ausstellung. 
Die Auszeichnung der arg dilettantischen Arbeit von 
Manz bleibt schlechthin unverständlich.

träger gelingen wird, diese Forderungen 
zugleich mit den praktischen des Innen
baues zu erfüllen. Die ausgesetzte Bau
summe von 1100000 M. dürfte, das sieht 

man schon jetzt, für den Neubau sicherlich nicht 
genügen. — Professor Martin Dülfer hat bei dem 
erneuten Wettbewerb für ein Stadttheater in Duisburg 
die Ausführung erhalten.

Den Malern Erich Kleinhempel undMAx Frey, 
Lehrern an der Frauen-Abteilung der Kgl. Kunst
gewerbeschule, ist der Titel > Professor« verliehen 
worden; der Maler Georg Lührig wurde zum Lehrer 
an derselben Anstalt berufen. Der Bildhauer Richard 
König in Radebeul bei Dresden ist zum Professor 
ernannt worden. — Der Maler Walter Illner er
hielt bei dem Wettbewerb um die Ausmalung der 
Kirche zu Immenstadt i. B. den zweiten Preis.

Die Künstlervereinigung Dresden wird am 1. Sep
tember eine Ausstellung in den Räumen des Kunst
vereins eröffnen. h,
7ÜRICH — Für das Jahr 1912 wird eine Züricher

Ausstellung für Gewerbekunst vorbereitet, 
die Gartenbau, Architektur, Wohnungskunst, Ge
werbe und Industrie aller Art umfassen wird.
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Unter den lobend erwähnten Entwürfen 
ragt der von Max Kittler durch die 
Vornehmheit der Farbe und die stili
stisch sichere Durchbildung hervor; 
zwei Zeichnungen von Ida Stroever- 
Bremen verraten tüchtiges allgemeines 
Können. Unter den 552 Entwürfen sonst 
finden sich, neben zahlreichen minder 
wertigen, eine ganze Anzahl von Arbei
ten, die den prämiierten ebenbürtig, ja 
überlegen sind. Zwei Hauptmotive, das 
rote Kreuz und die Hygieiaschale mit 
der Schlange, beherrschen die Kompo
sition. Wahrscheinlich wird das Direk
torium der Ausstellung keinen der jetzi
gen Entwürfe ausführen lassen, son
dern mit einem der beteiligten Künstler 
wegen eines neuen Entwurfes, der den 
Grundgedanken der Ausstellung klarer 
zum Ausdruck bringt, in Verbindung 
treten.

Die Architekten Lossow und Kühne
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haben bei dem Wettbewerb um das neue 
Dresdner Schauspielhaus einen
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